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Polens Unterhändler erscheint nicht
Jas Reich wartet zwei Tage vergeblich au? Polens Bevollmächtigten - Berlin betrachtet Vorschläge als praktisch abgelehnt

Nerli « , 1. Sept . Tie königlich-britische Negierung hat
sich in einer Note vom 28. Angnst 1939 gegenüber der deutschen
Rrisiernng bereit et-Uört , ihre Vermittlung zu direkte « Ber -
handlnngen zwischen Deutschland und Pole « über die strit -
ticen Probleme zur Bersngnng zu stellen. Sie hat dabei
keine» Zweifel darüber gelösten , daß auch ihr angesichts der
fortdauernde » Zwischenfälle und der allgemeinen europäische »
Spannung die Dringlichkeit des Vorganges bewußt wäre .
Die deutsche Regierung hat sich in einer Antwortnote vom 28.
August 1939 trotz ihrer skeptische « Beurteilung des Willens
der polnische» Regierung , überhaupt zu eiuer Verstäudigvng
zu komme», im J «teresse des Friedens bereit erklärt , die eng -

lische Vermittlung bzw . Anregung anzunehmen . Sie hat
unter Würdigung aller der zur Zeit gegebenen Umstände
es für notwendig erachtet , in dieser ihrer Rote daraus Hinz«-
weisen , daß , wenn überhaupt die Gefahr einer Katastrophe
vermiede « werde » soll , dann schnell « nd «nverzüglich ge-

hiiWbelt werde « muß . Sie hat sich i« diesem Sinne bereit er -
klärt , bis zum 30 . August 1939 abends eine « Beauftragte «
i <t polnischen Regierung zn empfange« unter der Voraus-
setz««g , daß dieser auch wirklich bevollmächtigt sei , nicht »ur z»
diskutiere « , sondern Verhandlungen z« führe « und abzu -
schließe«.

Die deutsche Regierung hat weiter in Aussicht gestellt , daß
fV glaubt , bis zum Eintreffe « dieses polnischen Uuterhänd -

. s in Berlin der britische » Regierung die Grundlage » über
t > Verständig »«gsangebot ebenfalls zugänglich mache» z«

!»cu . ■ ,
Statt eine Erklärung über das Eintreffen einer autorisier -

it polnischen Persönlichkeit erhielt die Reichsregiernng ^ als
twort auf ihre Verständigungsbereitschaft zunächst die
hricht der polnischen Mobilmachung und erst am 30.
mft 1939 gegen 12 Uhr nachts eine mehr allgemein ge-
«ene britische Versicherung der Bereitwilligkeit , ihrerseits

r n den Beginn von Verhandlungen hinwirken zu wollen .
Trotzdem durch das Ausbleiben des von der Reichsregie -
g erwarteten polnischen Unterhändlers die Voranssetznng

- allen war , der britische » Regierung noch eine Kenntnis
r die Auffassung der deutschen Regierung in bezng ans
ylicheVcrhandluugsgrundlagcn zu gebe» , da die britische Re -

ung ja selbst siir direkte Verhaudluugeu zwischen Dcntsch-
I i> und Polen plädiert hatte , gab Reichsaußcuminister von
Rl ->be »trop dem britischen Botschafter anläßlich der Ueber -

gäbe der letzte» englischen Note eine genaue Kenntnis des
Wortlautes der für den Fall des Eintressens des polnischen
Bevollmächtigten als Verhaudlnngsgrundlage vorgesehenen
deutschen Vorschläge .

Die deutsche Regierung glaube ein Recht daraus zu haben ,
daß unter diesen Umständen weuigsteus uachträglich die sosor-
» ige Benennung einer polnischen Persönlichkeit stattsinde «
würde . Denn es ist der Reichsregierung nicht zuzumuten ,
ihrerseits fortgesetzt die Bereitwilligkeit zur J «a«grissnahme
solcher Verhandlungen nicht nur zu betone » , sondern auch
dusür bereit zu sitzen , von der polnische« Seite aber n «r mit
le reu Ausflüchten und nichtssagenden Erklärungen hinge -
wlteu zu werden .

Ans einer inzwischen stattgesuudeueu Demarche des pol -
lisckeu Botschafters geht erueut hervor , daß auch dieser nicht
bevollmächtigt ist, in irgend eine Diskussion einzutreten oder

>a : z» verhandeln .
somit haben der Führer und die deutschc Reichsregiernng

n m zwei Tage vergeblich auf das Eiutrefsen eines bevoll -
i .htigten polnischen Unterhändlers gewartet .
Unter diesen Umständen sieht die deutsche Regierung auck>

esmal ihre Vorschläge praktisch als abgelehnt an , obwohl
der Meinung ist, daß diese in der Form , i» der sie auch

. englische» Regierung bekanntgegeben worden siud, mehr
loyal , sair »ud erfüllbar gewesen wären .

Die Reichsregiernng hält es für angebracht , der Seffent -
iichkeit Kenntnis von diesen dem britischen Botschafter durch
de » Reichsaußeumiuister von Ribbentrop mitgeteilten Ber -
b -n ' dlungsgruudlage « zu geben .

Die Lage zwischen dem deutschen Reich und Pole » ist zur
:;t so, daß jeder weitere Zwischenfall zu einer Entladung

beiderseits iu Stellung gegangenen militärischen Streit -
«che führe » kau« . Jede freundliche Lösung muß so be-

schasse» sein , daß sich nicht bei uächster Gelegenheit die biese«
Znstand ursächlich bedingenden Ereignisse wiederhole » können
nnd dad »rch »icht nnr der Oste» Europas , sondern auch
andere Gebiete in die gleiche Spannung versetzt werde «.

Die Ursache« dieser Entwicklung liege «
1. in der nnmögliche » Gre «zzieh«ug, wie sie d»rch da»

Versailler Diktat vorgenommen wnrde ,
2. iu der unmögliche « Behandlung der Minderheit in de»

abgetrennte « Gebiete «.
Die deutsche Reichsregiernng geht daher bei diese« Bor -

schlüge « von dem Gedanke » ans , eine endgültige Lösung »«

finden , die die ««mögliche Situativ « der Grenzziehung b«,

seitigt , beide« Teile « ihre lebenswichtige « Verbind ««gsstraße »

sichert, das Minderheitenproblem — soweit irgend möglich —

beseitigt , «ud soweit dies « icht möglich ist . das Schicksal de«

Minderheiten dnrch eine sichere Garantie ihrer Rechte erträg »

lich gestaltet .
Die deutsche Reichsregiernng ist überzeugt , daß ei dabei

unerläßlich ist, wirtschaftliche und psychische Schädigungen , die

seit dem Jahre 1918 stattgesnnde « habe» , anszndecke» »ud i»

vollem Umfange wieder gntznmachen . Sie sieht selbstverständ »

lich diese Verpflichtung als eine für beide Teile bindende au.

Vorschlag für eine Regelung des Danzig -Korritor -Problems , sowie
der deutsch polnischen Minderheitenfrage

Ans diesen Erwägungen ergeben sich folgende praktische
Vorschläge :

•1 : 'i '
1 . Tic Freie Stadt Da »zig kehrt auf Gr »»d ihres rein

deutsche» Charakters sowie des einmütige » Willens ihrer
Bevölkerung sofort in das Teutsche Reich zurück.

2 . Das Gebiet des sogen . Korridors , das von der Ostsee
bis znr Linie Marienwerder —Grandenz —Knlm —Bromberg
«diese Städte cinschließlichj nnd dann etwa westlich nach
Schö »la »ke reicht , wird über seine Zugehörigkeit zu Deutsch-
land oder zu Polen selbst entscheiden . Zn diesem Zweck wird
dieses Gebiet eine Abstimmung vornehmen .

3 . Abstimmnngsberechtigt - stnd alle Deutschen , die am l . Ja -
nuar 1918 in diesem Gebiete wohnhast waren oder bis z» die-
fem Tage dort gebore « wurdcu uud desgleichen alle an die-
fem Tage iu diesem Gebiet wohnhast gewesenen oder bis zu
diesem Tage dort geborenen Polen , Kaschnben usw . Die ans
diesem Gebiet vertriebenen Deutschen kehre« zur Erfüllung
ihrer Abstimmung znrück . Zur Sicherung einer objektiven
Abstimmung sowie zur Gewährleistung der dafür notwen -

digen umfangreichen Vorarbeiten wird dieses erwähnte Ge -
biet ähnlich dem Saargebiet einer sofort zu bildenden inter -
nationale » Kommission unterstellt , die von den vier Groß -

Bttlin-NIvStau-Wkt wliüzierl
Berlin , 1 . Sept . Nach einer Rede des russische » Außen -

Ministers Molotow hat der Oberste Sowjet den dentsch- rnssi -

ichen Nichtaugrisfs - und Kons»ltativpakt gestern abend rati -
slziert . Zur gleichen Zeit wurde in Berlin die Ratifikation
dieses Vertrages durch die deutsche Reichsregierung vorge --
nomine ».

Polnischer Utbcrmll aus Senkt Slciwik
Breslau . 1 . Sept . Etwa um 20 Uhr am Donnerstag

wurde der Sender Gleiw ' tz durch einen polnischen Uebersall
besetzt . Die Polen drangen mit Gewalt in den Senderaum
ein . Es gelang ihnen , einen polnischen Ausruf in polnischer
und z . T . in deutscher Sprache zu verlesen . Sic wnrden aber
schon nach wenigen Minuten von der Polizei überwältigt , die
von Gleiwitzer Rundsunkhörern alarmiert worde » war . Die
Polizei mutzte von ihrer Masse Gebrauch machen, wobei es
aus Seiten der Eindringlinge Tote gegeben hat .

iSiehe auch Tcitc 3)

mächte« Italien , Sowjetunion , Frankreich und England ge-

bildet wird .
Diese Kommission übt alle Hoheitsrechte iu diesem Gebiet

ans . Zn dem Zweck ist dieses Gebiet in eiuer zn vereinbaren -

den kürzesten Frist von den polnischen Militärs , der pol -

usche » Polizei nnd de « polnischen Behörden zn räumen .
4 . Bon diesem Gebiet bleibt ausgenommen , der polnische

Hasen Gdingen , der grundsätzlich polnisches Hoheitsgebiet
ist, soweit er sich territorial aus die polnische Siedlung be-

schränkt.
Die näheren Grenze » dieser polnische» Hasenstadt wären

zwischen Dentschland und Polen festzulegen und nötigenfalls

dnrch ei« iuteruatiouales Schiedsgericht festzusetzen .

. £
5 . Um die notwendige Zeit für die erforderlichen umsa > g,

reichen Arbeiten zur Durchführung eiuer gerechten Abstim »

mnng sicherzustellen , wird diese Abstimmung nicht vor Ablauf
»o « zwölf Monate « stattfinden .

6 . Um während dieser Zeit De «tschla«d seine Verbindung
mit Ostpreußen nnd Polen seine Verbindung mit dem Meere

Garantiert jetzt England Ber -
Weigerung des Ratnrrechts ?

Die Entwicklung Her internationalen löage treibt mit

Riesenschritten Her Entscheiönng zu . Die Etappe der deutsch»

englischen Verhandlungen , die die Voraussetzungen für eine

deiitsch -polnische Verständigung schaffen sollten , hat mit öem

gestrigen Tage bereits wieder ihren Abschluß gesunden . Sie

haben ihr Ziel , durch Englands Vermittlungen die Polen an

den Verhandlungstisch zu bringen , nicht erreicht .
Als die Reichsregierung am Donnerstagabend dem öeut -

schen Volke Kenntnis von dieser Tatsache gab , ging ein Sturm
der Entrüstung durch alle Kreise . Denn , das mutzte sich jeder

rechtlich denkende Mensch sagen , diese Vorschläge hatte «

s e l b st für eine in ihrem ch a n v i n i st i s ch e n Wahn -

sinn so verrannte Nation wie Polen eine «

ehrenhaften und gerechten AuSiveg aus der

Krise dargestellt . Man vergleiche doch einmal die dikta-

torischen Bestimmungen , auf Grund deren die Grenzen deS

heutigen polnischen Staates gewaltsam geschaffen wurden ,
mit den Vorschlägen , mit denen der Führer die Befriedung
in diesem furchtbarsten Terrorgebiet des ganzen Globus

herbeizuführen suchte ! Teutschland verlangt kein

Recht für sick . das es nicht im gleichen Umfang
auch den Polen zugestehen würde . Deutschland
verlangt nichts als die Durchsetzung de »

Grundsatzes des freien S e l b st b e st i m m n n g s -

rechts der Völker . Es achtet in jedem dieser Vorschläge
die nationalen und wirtschaftlichen Inter -

essen Polens . Es - tastet die territoriale Inte -

g r i t Ä t Polens in keiner Weise an , da es von Polen nur

das will , was sich Polen widerrechtlich angeeignet hat .

Welchem dieser Punkte haftet darum auch nur die leiseste
Spur eines Angriffscharakters an ? , welcher stellt eine Be -

drohung eines wirklichen und berechtigten Lebensinteresses
Polens dar , zu dessen Garantierung England vertraglich ver -

pflichtet wäre ?
Tämmert nun in England endlich die Einsicht, wohin

Polen auf Grund der Garantien gekommen ist, wenn e?

lieber die Gefahr eines Weltkriegs heraufbeschwört , als
unter ehrenhaften und gerechten Bedingungen an den ?>er-

Handlungstisch zu setzen ? Dämmert endlich in buchstäblich
letzter Stunde in England die Einsicht, datz man de> Deut -

schen in Tanzig und im Korridor das Naturrecht <>er freien

Selbstbestimmung nicht länger vorenthalten kann wenn man

noch auf den Namen eines Zivilisationsvolke ? Anspruch er-

heben will ?
Von dem Ja oder Nein zu dieser Fra ^ hängt die Ant -

wort auf die Schicksalsfrage Europas , h 'Ngt die Frage vo«

Krieg oder Frieden ab S.



« « beschränkt zu garantieren , werden Straße « und Eisen -
bahnen festgelegt , die einen freien Transitverkehr ermög -
lichen . Hierbei dürfen nur jene Abgaben erhoben werden ,die für die Erhaltung der Verkehrswege bzw . für die D » rch-
führung der Transporte erforderlich sind.

7 . Ueber die Zugehörigkeit des Gebietes entscheidet die
einfache Mehrheit der abgegebenen stimmen .

8. Um nach erfolgter Abstimmung — ganz gleich , wie diese
ausgehen möge — die Sicherheit des sreie « Verkehrs
De » tschlauds mit seiner Provinz Danzig — Ostpreußen und
Polen feine Perbindung mit dem Meere zu garantieren , wird ,falls das Abstimmungsgebiet an Polen fällt , Deutschland eine
exterritoriale Verkehrszone , etwa in Richtung von Bütow —
Dauzig bzw . Dirschau gegeben zur Anlage einer Neichsauto -
bahn sowie einer viergleisige » Eiscnbahnverkehrsliuic . Ter
Vau der Straße und der Eisenbahn wird so durchgeführt , daß
die polnischen Kommunikatiouswcge dadurch nicht berührt ,
das heißt entweder über - oder unterfahren werden . Tie
Breite dieser Zone wird aus einen Kilometer festgesetzt nnd ist
deutsches .Hoheitsgebiet .

Fällt die Abstimmung zugunsten Deutschlands aus , erhält
Pole « zum freien und » » eingeschränkten Verkehr nach sei¬
nem Hasen die gleichen Rechte einer ebenso exterritorialen
Straße » - bzw . Bahnverbindung , wie sie Deutschland zustehe »
würden .

9 . Im Falle des Zurücksallens des Korridors au das Deut -
sche Reich erklärt sich dieses bereit , eiueu Beoölkerungsans -
tausch mit Polen in dem Aus »,aß vorzunehmen , als der Kor -
ridor hierfür geeignet ist.

10. Die etwa von Polen bewilligten Sonderrechte im Hafen
von Danzig würde « paritätisch ausgehandelt werden mit
gleichen Rechte « Deutschlands im Hafen von Gdingen .

U . Um in diesem Gebiet jedes Gefühl der Bedrohung aus
beide « Seiten zu beseitigen , würden Danzig und Gdingen
den Charakter reiner Handelsstädte erhalten , d. h. ohne mili -
tärifche Anlagen nnd militärische Befestigungen .

12 . Die Halbinsel Hela , die entsprechend der Abstimmung

entweder z « Pole « oder z« Deutschlaud käme, würde i« jedem
Falle ebenfalls zu demilitarisieren fein .

13 . Da die deutsche Reichsregiernng heftigste Beschwerden
gegen die polnische Miuderheiteubehandluug vorzubringen
hat , die poluifche Regierung ihrerseits glanbt , auch Beschwer -
den gegen Deutschlaud vorbringe « z« müsse« , erkläre « sich
beide Parteien damit einverstanden , daß diese Beschwerde «
einer iuternatiooal znsammengesetzten Untersnchnngskommis -
fio « unterbreitet werden , die die Ausgabe hat , alle Beschwer -
den über wirtschaftliche und psychische Schädigungen sowie
sonstige terroristische Akte zu Untersuchen ? Deutschland und
Polen verpflichten sich, alle seit dem Jahre 1918 etwa vorge¬
kommenen wirtschaftlichen und sonstigen Schädigungen der
beiderseitigen Minoritäten wieder gntzumacheu bzw . alle Ent¬
eignungen auszuheben oder für diese und sonstige Eiugriffe
i « das wirtschaftliche Leben eine vollständige Entschädigung
den Betroffenen zu leiste ».

14. Um de» in Poleu verbleibenden Deutschen sowie den
in Deutschland verbleibende » Polen das Gefühl de? inter -
uationale » Rechtlosigkeit z » nehme » « ud ihnen vor allem
die Sicherheit zn gewähren , nicht zn Handlungen bzw . zu
Dienste « herangezogen werden z» können , die mit ihrem
nationale » Gesühl unvereinbar sind, komme » De » tschla» d uud
Poleu üherein , die Rechte der beiderseitige » Minderheiten
durch umfassende nnd bindende Vereinbarungen zu sicher» ,
um diesen Minderheiten die Erhaltung , freie Eutwicklnng » » d
Betätigung ihres Volkstnmes zu gewährleisten , ihne » iusbe -
sondere zn diesem Zweck die von ihnen für erforderlich gehal -
tene Organisierung z» gestatte » . Beide Teile verpflichte »
sich, die Angehörige » der Minderheit nicht zum Wehrdienst
herauznziehe » .

15. Hm Falle einer Vereinbarung aus der Grundlage dieser
Vorschläge erkläre » sich Deutschland nnd Polen bereit , die
sofortige Demobilmachung ihrer Streitkräfte anzuordnen nnd
durchzuführen .

16 . Die zur Befchlen » ig » ng der obige » Abmachungen er -
forderliche » weiteren Maßnahme » werde » zwischen Dentfch -
land und Polen gemeinsam vereinbart .

Wieöer ein Blatt im Schuldbuch Polens
Pommersches Grenz !ant von öen Polen

überschwemmt
Wie die „Pommersche Zeitung " meldet , treffen die Pole »

Vorbereitungen , um durch Stauungen des Pias » itz -
fl » sfes » nd des Zarnowitzer Sees weite Gebiete
im nördlichen Pommer » n » ter Wasser zu fetzen . Am Zarno -
witzer See habe » die Polen bis zur Ostsee am Piasuitzsluß ,
der die Greuze in» La » c » b » rger Kreis bis zur Ostsee bildet ,
das Wasser seit einigen Tagen bereits derartig gestant , daß
links und rechts der Grenze die Wiesen weithin über -
schwemmt und bereits ungangbar geworden siud.

Auch im Süden des Zarnowitzer SeeS versuchten die
Polen in der vergangenen Nacht ein gleiches Manöver . In
der Höhe von Rauschcndorf versuchten etwa 20 polnische Sol -
dnJcn aus polnischem Gebiet , aber hart an der Grenze , den
PGsnitzflutz auch in diesem Gebiet zu stauen .

Bolens « Kriegsflotte" aus öer Oftsee geflüchtet
Nach einwandfreie » Beobachtungen deutscher See - uud

Luftstreitkräfte haben drei polnische Zerstörer im Laufe des
Mittwoch die Ostsee beschleunigt verlasse » . Sie w » rde » zu -
letzt bei Skageu mit westlichem Kurs gesichtet . Damit hat der
Hauptteil der polnische « Flotte , insbesondere die kämpf -
kräftigste « Fahrzeuge , jede Verbindung mit Gdingen auf -
gegeben .

An der Dauzig - polnischen Grenze bei Steinfließ in der
Nähe von Zoppot ist in der Nacht zum Donnerstag wieder
eine

polnische Grenzstreife über öie Grenze gekommen
Tie Streife wurde sofort von Tanziger Grenzposten ge -
sichtet . Tic Tanziger Grenzschutzmänner eröffneten nach An¬
ruf das Feuer , das von der polnischen Streife im Schein
von Leuchtkugeln erwidert wurde . Die Polen ergriffen
schließlich die Flucht . Sie konnten sich aus polnisches Gebiet
zurückziehen . Von den Tanziger Grenzposten ist niemand
verletzt worden .

Tie Grenzstelle in öer sogen . Korridorfpitze , entlang der
Stadt Tanzig selbst sowie den Vororten Langfuhr , Oliva
und Zoppot vorgelagerten Grenze , die von Danzig etwa
neun , von Oliva vier und von Zoppot wenig mehr als ein
Kilmeter entfernt liegt , ist z . T .

nicht «ichr mit Grenzbeamten besetzt.
Hier hat sich bereits der Aufmarsch polnischer
Truppen vollzogen , deren Postenketten überall auf den
dem Tanziger Land gegenüber liegenden Hügeln beobachtet
werden können .

Drei Todesopfer des „Ausrotlungskommantos"
Eilte Horde bewaffneter Aufständischer , die sich selbst öie

Bezeichnung „Ausrottungskommanöo "
zulegte , überfiel in

den frühen Morgenstunden des Mittwoch das kleine An -
wesen des Volksdeutschen Matielsk , in der Nähe von Pabja -
niee im Bezirk Lodz . Als die Aufständischen, die z . T . schwer
angetrunken waren , mit lautem ' Johlen in das Hans ein -
brachen , flüchtete die Volksdeutsche Familie in wahnsinniger
Angst auf öen Hof , um im Stallgebäude Schutz zu suchen . Die
Unglücklichen glaubten anch verschont zu werden , während
die Polen im Hause mit lautem Lärmen und in wilder Zer -
störungswut hausten . Tie Banditen hatten jedoch den Zu -
fluchtSort der Geflüchteten bald entdeckt und schoben einen
auf dem Hof stehenden Ackerwagen vor die Ttalltür , um
jeden weiteren Fluchtversuch zn verhindern . Tann warfen
die Ausständischen mehrere Handgranaten aus den Stall .
Turch diese Wahnsinnstat vertierter Menschen wurden öie
Frc »l Matielsk , ihr alter Vater und die achtjährige Tochter
getötet . Ter löjährige Sohn wurde nur leicht verletzt . Tie
Polen >ogeu ab , ohne sich von dem Ergebnis ihres Ver -
brechen « weiter zu überzeugen ober sich um die Opfer ihrer
sinnlosen ÄArdwut zu kümmern .

izo polnnhe Soldaten überschritten rumänische
Grenze

Am Donnerstag vormittag haben IN polnische Soldaten
in voller Ausrüstung ^ e rumänische Grenze nördlich von

Czeruowitz überschritten . Sie wurden dort von den rumäni -
scheu Behörden entwaffnet uud interniert . Bei den Flüclit -
Hilgen handelt es sich neben Ukrainern , die es ablehnen , für

Polen als Kanonenfutter zu dienen , um polnische Volks -
angehörige . die die Zustände in ihrem Vaterlande und be-
sonders im Heer als unerträglich bezeichnen . Sie betonten ,
sie hätten sich deshalb veranlaßt gesehen , nach Rumänien zu
fliehen .

Englands Geschäftsleben völlig gelähmt
Mailand , i . Sept . Wie der Londoner Korrespondent der

„ Gazetta del Popolo " meldet , ist das Geschäftsleben in Eng -
land durch die umfassenden Kricgsmaßnahmen völlig gelähmt
unü stillgelegt worden . Nur in der Kriegsindustrie
herrsche noch Hochbetrieb . Fast alle englischen Banken
hätten umfassende Vorkehrungen für eine alsbaldige Ver -
legnng ihres Hauptsitzes im Kriegsfälle getroffen . Tie Bar -
elays Bank habe für einige Zeit die englische Film -
st ad t , d . h . öie Ateliers von Pinewvod , 50 Klm . von London ,
gemietet , um dort ihre Büros einzurichten . Alle Banken
hätten drei Kopien ihrer Dokumente angefertigt , damit im
Falle ihrer Bombardierung die hinterlegten Unterschriften
erhalten blieben .

Nach den Vereinigten Staaten würden , wie öer
Be richterstatter weiter meldet , massenhaft Gold und

Eine Cigarette ,
die man Zug für Zug

wirklich genießen kann :
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Achtung ! Luftsltitz
DieSelbftfchutzgeräte find von der Hesgemeinfchaft

zu beschaffen
Durch die 7. Durchführungsverordnung » m Luftschutz«

gefetz ist den Hauseigentümern die Beschäftig vo » Selbst »
fchutzgeräteu für die L» stsch « tzgemei « schast znMicht gemacht
morden . Bei der Erfüllung der Verpflichtu » wirken samt »
liche Mieter des Hanfes mit . Die Vermiete » « & Mieter »
verbände haben im Einvernehme « mit dem ?ichsl » ftfahrt ,
Ministerium einen A « fr« f erlasse » , i« dem zngemeiusame »
Zusammenarbeit bei der Beschaffung der S »stschutzgeräte
aufgefordert wird . Auf der Rückseite des Au » fes ist eine
Liste mit de» notwendige « Geräte « abgedruckt

In den Luftschutzgemeinschaften , in denen d Geräteliste
noch nicht vollständig ist , geht deshalb der tftschutzwart
zum Hauseigentümer und lasse dort diejeuigenyegenstände
eintragen , die der Hauseigentümer von sich at beschaffen
oder zur Verfügung stellen kann . Danach beKe sich der
Luftschutzwart von Mieter zu Mieter , erläutere huen Art
und Zahl der noch fehlenden Geräte und stelle urch Ein »
traguug in der Liste fest , welche Geräte der Miete zur Ver »
fügung stellt oder welchen Geldbetrag er spendet . 3e meisten
Selbstschutzgeräte werden in den einzelnen Haittaltungen
bereits vorhanden sein . Zum Beispiel Eimer , Wassibehälter ,
Sandkisten , Schaufeln . Andere Geräte , z. B . Einntzhaken ,
Feuerpatschen können unschwer aus vorhandenen Mitteln
selbst hergestellt werden . Der Luftschutzwart gibt h>rzn die
notwendige Auskunft .

Die Lnstschntzhansapotheke nnd die Ha « dse»rspritze
müssen dagegen gekauft werden . Wo sie « icht erhältlch fi« d.
kann die Luftfchutzhansapotheke durch Ei « zelbefchaff « q ihrer
wichtigste « inhaltlichen Bestandteile bei Apotheken ode Dro »
gerie « einstweilen ersetzt werden . Solange eine Hawfeuer ,
spritze noch nicht vorhanden ist, können als Ersatz znjitzliche
Wassereimer verwendet werden . - Sehr gnte Dienste Bisten
anch Garten - nnd Garagenschläuche , die a» den Hans »asser ,
leituuge « angeschlossen werden können .

Wertschriften verschifft . Es seien bereits über zehn
Millionen Pfund Sterling in den letzten Tagen eingeschifft
worden . Die Versicherungsgesellschaft Lloyds hätte etwa
40 Millionen Dollar nach USA . geschickt , um einen Reserve »
fonös anzulegen , der im Kriegsfälle nicht angegriffen werden
solle .

Italiens gm in zwei Srnvven aufgefeilt
Oberbefehlshaber der Kronprinz » nd Marschall Graziaui

Rom , t Sept . Der Duce hat i» seiner Eigenschaft als
Wehrmachtsminister das italienische Heer i« zwei Armeegrup «
pe « aufgeteilt . De « Oberbefehl über die erste Armeegruppe
erhält der italienische Kronprinz , dem die Armeegenerale
Marinetti « nd Grosst beigegebe « werden . De « Oberbefehl
über die zweite Armeegruppe erhält Marschall Graziani .
dem die Generale Ambrost » nd Bastieo znr Seite stehe» wer ,
den . General dall Oglio , der langjährige Generalintendant
für Kriegsmaterialagitation , ist a« f feinen Wunsch sLines
Amtes enthoben worden nnd durch General Fapegrosse ersetzt
worden .

„Giornale d 'Jtalia " betont daz « , die Schaffnng der beiden
Armeegruppe » beweise , daß Italien ans jedes « och so ernste
Ereignis vorbereitet sei .

Zufammenfaffung aller militärischen und
wirtschaftlichen Kräfte auch in Spanien

Burgos , 1. Sept .- Durch ein Dekret des Caudilio ist ein
„ Hoher Generalstab " geschaffen worden , dessen Haupt »
ausgäbe die Zusammenfassung der Wirtschaft »
lichen und militärischen Kräfte der Nation ist, um
im Kriegsfälle die Unabhängigkeit des Landes zu sichern . Der
„Hohe Generalstab " untersteht unmittelbar dem Generalissi »
mus und Staatschef Franco , dem er Vorschläge für die Zu »
sammenfassuug aller nationalen Energien im Kriegsfalle so-
wie für öie organische Zusammenarbeit »wischen Heer , Kriegs -
marine und Luftwaffe unterbreiten wird . Chef der neuen
Amtsstelle ist der General Vigon , der gleichzeitig Sekretär
des Nationalen Verteidigungsrates ist.

Ter Präsident der Reichslotterie weist nochmals darauf hin ,
daß die Ziehung der fiinften Klasse am Samstag , 2. September , beginnt .

Die Prager Herbstmesse , die in der Zeit vom 3. bis 10. September abgehal «
ten werden sollte , wurde auf die Zeit vom Zt . September bis 1. Oktober »er -
schoben .

Ter Hafen von Alexandrien wird jetzt , wie die Blätter berichte » ,
während der Nacht gesperrt .

Stritt neutrale Haltung Litauens
Bier Refervistenjahrgängeeinberufen — Großes polnisches Spionagenetz im ganzen Land

K o w n o, 1. Sept . Der litauische Ministerpräsident Cer -
» ius gab der Presse eine Erklärung über die Lage , wobei er
bemerkte , daß Lnaue » i» jedem Falle eine strikt neutrale
Haltung einnehme » werde .

Litauen hat die Einberufung von vier Reservisten »
jahrgängen durchgeführt , um , wie amtlich mitgeteilt wird ,
eine bessere Sicherung seiner Neutralität für den Ernstfall
zu gewähren . An der Grenze sind die militärischen Stütz -
punkte iveiter ausgebaut und die entsprechenden Grenz -
abschnitte befestigt worden .

TaS polnische Spitzelidesen hat im ganzen Lande einen
außergewöhnlichen Umfang angenommen . Nicht nur , daß
jeder Reisende nnd Volksdeutsche davon ersaßt wird , anch
jcöer Litauer , der irgendwie mit Deutschen in Verbindung
steht , wird von diesen Spitzeln nicht aus dem Auge gelassen .
Ferner werden Listen sogenannter polensrennölicher Litauer
aus öer litauischen oberen Schicht aufgestellt . Eine solche
Liste , öie gegen hundert namhafter Persönlichkeiten aus dem
litauischen politischen , kulturellen und wirtschaftlichen Leben
umfaßt , ist hier soeben bekannt geworden . Dabei handelt es
sich um ehemalige abgewirtschaftete polnische Gutsbesitzer , jU

deren Händen vor der Landreform über 30 v . H . litauischen
Grundbesitzes lagen .

Trotz dieser Landreform blieben öiefe Polen in Litauen ,
weil sie in Polen keine Existenz fanden . Sie hoffen nunmehr
auf « ine Verwirrung der innerlitauischen Verhältnisse und
ein Aufgeben öer litauischen Neutralität , um damit wieder
ihre

'
frühere Macht über das litauische Baueruvolk zu be »

kommen . Es ist wiederholt festgestellt worden , daß die Fäden
dieser umfangreichen Spionage bis in die offiziellen
Kreise der polnischen Vertretung in Litauen
reichen und deren Fühler vor allem auch nach O st -

preußen reichen , wo noch bis in die allerletzten -i. age
hinein Angehörige der polnischen diplomatischen Vertretung
in Litauen gesehen worden sind .

Hanvlfchriftleiter und verantwortlich für Politik ' Tr . Carl iptrtntn ,£ tcu .
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Schuellhardt ! für den Heinwtleil und Soort : cito Schreiber : sur bW # ;
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Molotow begründet Amjchwung der öowjetpolitik
Kein ehrlicher Bertragswillen Englands und Frankreichs - Der neue Bertrag ein Friedenswerk

im Dienste Eurosas
Moskau » 1 . Sept . Der Oberste Sowjet hat am Don -

« erstag i« Gegenwart Statins « ach einer Rede Molotows
de» deutsch- russische« Nichtangrisss - « nd Konsultativpakt eni -
stimmig ratifiziert .

I « seiner Rede kritisierte Molotow zunächst in vernichten -
der Weise die englisch - französische « Paktbemühnngen . deren
Zwiespältigkeit und unaufrichtigen Hintergründe er scho-
nnngslos ausdeckte . Hierbei sei es ihnen überhaupt nicht um
dit Schassung eines effektive » Friedenswillens bei den Per -
haudluugen mit Moskau zu tu « gewesen , sondern nur um die

„ Fiktion eines Paktes " ans Kosten der Interesse » der Low -
jetuuiou .

Demgegenüber — so betonte Molotow — handele es sich
bei dem Nichtangriffspakt zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion um eine Entscheidung von größter welt -
politischer Bedeutung . Tie Geschichte habe erwiesen ,
daß Feindschaft und Krieg zwischen den Völkern der Sowjet -
union und Deutschland nicht zum Nutzen , sondern zum
Schaden Beider gereichten . Deshalb wollten beide Völker
auch keine Feindschaft miteinander haben , sondern friedliche

Rom , l . Sept . Tie deutschen Vorschläge zur Lösung des

deutsch-polnischen Konflikts haben , wie der diplomatische Mit -
arbeiter der Ageneia Stefaui feststellt , in Italien eine «
« « geheure » Eindruck hiuterlassen . I « gntunterrich -
tete « Kreisen herrscht der Eindruck , daß nach Veröffentlichung
dieser Vorschläge ei » Krieg ei » Verbreche « wäre , das
die Weltöffentlichkeit nicht zulassen könne . Nach dieser Ent -
wickln »« der Lage werde die Geistesversassung Po -
lens « « erklärlich . Besonders unterstreicht mau de«

vernünftigen und geradezu gOßmutige « Charakter der Vor -
schläge .

.Deutsche Forderungen außerordentlich mäßig
und berechtigt"

Amsterdam , 1. Sept . Der erste Eindruck , den der Inhalt
der Vorschläge der Reichsregieruna an Polen in Holland
hinterlassen hat , läßt sich dahin zusammenfassen , daß die d e u t -

Blick iYt die bunte Well
Starker Rückgang der Eigentumsdelikte

Berlin .
Nach dem ersten Vierteljahrsbericht 1939 des Reichskrimi --

nalpolizeiamtes über die Entwicklung der Kriminalität im
Deutschen Reich ist abermals ein Rückgang der Kriminalität
festzustellen . Es wurden 184 800 Delikte erfaßt , gegenüber
191000 im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Der Rückgang
beträgt 3,7 Prozent . Das bedeutet im Vergleich zum letzten
Vierteljahr 1938 eine Abnahme um fast 7000 Fälle . Dabei ist
zu berücksichtigen , daß in der Gesamtsumme des ersten Bier -

teljahres 1939 zum ersten Mal die Zahl der in der Ostmark
verübten Delikte mit über 9000 enthalten ist . Der tatsächliche
Rückgang beläuft sich daher auf über 10 000 Fälle , das ist
eine Minderung um 8,5 Prozent gegenüber dem Vorjahr .
Erheblich zurückgegangen sind besonders die Delikte gegen
das Eigentum . Leicht zugenommen haben die fahrlässigen
Brandstiftungen , bei denen die mit Feuer spielenden Kinder
einen erheblichen Prozentsatz skellcn . Aufgeklärt wurden im
ersten Vierteljahr 1939 fast 119 000 Fälle . Das besagt , daß
64,5 Prozent aller Fälle gegenüber 03,2 Prozent im gleichen
Zeitraum des Vorjahres aufgeklärt worden sind .

Die tote Gallin erschien ihm im Traum
London .

In Plymouth , auf einem Friedhof , fanden Arbeiter ein
Grab , das von allen Seiten mit dicken Eisenbetonlagen um¬
geben war und armdick mit Teer überstrichen . Hier ruhte die

An unsere auswärtigen Leser !
Die im Eisenbahnverkehr getroffenen Einschränkungen
machen es unvermeidlich , daß in manchen Ortschaften
unsere Zeitung nur mit Verspätung zugestellt werden
kann . Wir appellieren in solchen Fällen an das Ver¬
ständnis unserer Leser.

Veririebsleiiung der „Badischen Presse"

Beziehungen . Ter am 24. August in Moskau abgeschlossene
Nichtangriffspakt setzte der Feindschaft zwischen
der Sowjetunion und Deutschland ein Ende .
Die beiden allergrößten Staaten Europas , hätten sich ent -
schlössen , die Kriegsdrohung untereinander zu
beseitigen und friedlich miteinander zu leben .
Selbst wenn ein Krieg in Europa nicht zu vermeide « wäre ,
so würden infolge des deutsch -sowjetischen Nichtangriffspaktes
die Maßstäbe der Kriegshandlungen begrenzt sein .

Deshalb herrsche nur dort Unzufriedenheit über den
deutsch - russischen Nichtangriffspakt , wo die Kriegsbrandstifter
unter der Maske von Friedensfreunden am Werke feien .
Tie Sowjetunion orientiere sich in ihrer Außenpolitik trotz -
dem unbeirrbar nach den Interessen ihrer Völker , und zwar
ausnahmslos nach diesen . —

Ter Nichtangriffspakt , der ei « e « Umschwung in der e« ro -
päische « Politik darstelle und feinem Wesen « ach « ur dem
Friede « diene , eröffne auch für die Sowjetunion nene Mög -
lichkeiten « nd eine nene Entwicklung für ihre eigenen Kräfte
i» der internationale « Arena .

fchen Forderungen als außerordentlich mäßig
und berechtigt bezeichnet werden .

Treuekundgebung vor dem Führer
Berlin , 1. Sept . Tas großzügige Angebot des Führers an

Polen zur Erhaltung und Festigung des Friedens und die
praktische Ablehnung durch die polnische Regierung wurden
um 21 Uhr durch eine Sondermeldung und in den Abend -
Nachrichten um 22 Uhr veröffentlicht . Sofort danach belebten
sich die Straßen der Reichshauptstadt , und zahlreiche Berliner
zogen noch zu später Nachtstunde nach dem Wilhelmsplatz . wo
sie zur Stunde tiefen Ernstes dem Führer ihre Treue be -
kündeten . Durch die Lautsprecher am Platz wurde die Be -
völkerung über die politische Lage unterrichtet . Besondere
Genugtuung löste die Meldung von der Rati -
sizierung des deutsch - russischen Abkommens
durch Rußland aus . Bald daraus gaben verschiedene
Berliner Zeitungen Extrablätter heraus , die den Verteilern
aus den Händen gerissen wurden .

im Jahre 1880 verewigte Frau des Hafenmeisters John
Vlowey . Man forschte nach und erfuhr durch Verwandte , daß
Bloweq kurz nach dem Tode feiner Gattin erzählt habe , wie
Frau Blowey ihm jede Woche mehrmals im Traum erschie -
nen sei und wie sie ihn durch ihr herrisches Wesen derart in
Aufregung versetzt habe , daß er beschlossen habe , den „Geist "

seiner Frau gründlich einzumauern . Er habe das heimlich
nachts persönlich unternommen . Seit dieser Zeit habe er Ruhe
vor dem Gespenst gehabt .

Ein Echo von 40
München .

Ein bemerkenswertes Echo ist im Bassinbau des Walchen -
fee -Krastwerkes bei Kochel wahrzunehmen , wo öfter Studien -
kommissionen von Fachleuten erscheinen , um an Ort und
Stelle Schallversnche anzustellen . Es handelt sich dabei um
das von der Höhe des Kesselberges wie eine trutzige Ritter -
bürg zu Tal schauende sog . „Wasserschloß "

, von wo aus man
einen herrlichen Rundblick ans den glitzernden Spiegel des
Kochelsees und von da weit in das Flachland bis über Penz -
berg hinaus genießt . Die sechs eisernen Trnckrohre von je
2,2 Metern Durchmesser , in denen die Wassermassen vom Bas -
sinbau aus auf die Turbinen des Krasthanses am Kochelsee zu
Tal sausen , verleihen dem Landschaftsbild eine besondere tech-
nijche Note .

Ter Bassinbau selbst — hier hat ein Schleusenwärter , der
sog. „ Schloßherr "

. Tag und Nacht Wasserstand und Schleusen
zu überwachen — ist ein riesiges Steingewölbe , wo selbst im
Hochsommer eisige Kälte herrscht . Durch eine non Motoren -
lärm erfüllte Maschinen - Borhalle gelangt man zum eigent -
lichen Bassin . Durch eine » etwa 1,2 Kilometer langen Druck
stollen , der bei Urseld in den Walchensee mündet , ist der Be -
Hölter mit diesem verbunden . Unheimlich ist der Blick in die
Tiefe dieses Beckens , wo der geheimnisvoll ruhig nnd völlig
unbewegt daliegende dunkelgrüne Wasserspiegel wie ein uu -
crgründliches Rätsel zu uns herausschaut .

Am meisten staunt man aber über das Echo , baß di«

Bcrslärkimg der Roten AM
Moskau , 1 . Sept . Auf der gestrigen Vormittagssitzung des

Obersten Sowjets hielt der Kriegskommissar Woro -
schilow eine einstündige Rede füi die neue Gefetzesvorlage
zur allgemeinen Wehrpflicht . Die Bestimmungen dieses neuen
Gesetzesprojektes laufen auf eine erneute Verstärkung drr
Roten Armee und Flotte hinaus , die durch die weitere Her -
absetznng des Einberufungsalters von 19 auf
18 Jahre bei gleichzeitiger Erfassung der entsprechenden Jahr -
gänge erreicht werden soll , ferner durch die Verlange -

rnng der M i l i t ä r d i e n st z e i t , der aktiven Dienstzeit
für den gesamten Unteroffiziersbestand der Roten Armee und
der Truppen des Grenzschutzes vou zwei auf mindestens drei
Jahre durch die Aushebung der meisten bisher bestehenden
Ausnahmebestimmungen für Militärdienstpflichtige und eine
beträchtliche .Heraufsetzung des dienstpflichtigen Alters für die
gesamte Reserve .

«Mitral Stern . „Seil» der Sowjetunion"
Moskau , i . Sept . Ter Frkf . Ztg . zufolge wurde » in Zow »

jetrnßland umfangreiche Ordensverleihungen vorgenommen ,
die offenbar den Teilnehmern an den Kämpfen an der maiid »
fchurisch - mongolischen Grenze zugedacht sind . Bei dieser Ge -
legenheit findet auch das rätselhafte Verschwinden des fern »
östlichen Befehlshabers , Generals Stern , seine Aufklä -
ruug . Sein Name befindet sich nämlich ans der Liste der -
jenigen Ossiziere , die den Titel eines „Helden der Sow -
jetunion " und gleichzeitig den Lenin - Orden und die
goldene Medaille des „Helden der S o w j et u u i o n " er -
hielten . Gleichzeitig wird das Bild des Generals Stern neben
dem anderer ausgezeichneter Ossiziere auf der ersten Seite
der „ Prawda " und der „Jsiveftija " veröffentlicht . Die .
„Jswestija " bezeichnet ihn als „ ruhmbedeckten Kommandeur ,
der das Geheimnis des Sieges besitzt "

. Es scheint sich alio
die Auffassung zu bestätigen , daß General Stern gegenwärtig
die sowjetrussischen Truppen in der Mongolei kommandiere .

Zwei F l i e g e r o f f i z i e r e n , die -bereits den Titel eines

„Helden der Sowjetunion " und den Lenin -Orden besitzen ,
wurde für „hervorragendes Heldentum "

, das sie bei der Er -

süllung der Kampfaufgaben bewiesen hätten , die zweite gol -
dene Medaille eines „Helden der Sowjetunion " verliehen .
Außerdem soll von ihnen eine B ro n e e b «i ste a n ge se r -

trgt und in ihrem Heimatort ausgestellt werden . Insgesamt
ist 31 Offizieren wegen mustergültiger Erfüllung der Kampf -

aufgaben und des dabei bewiesenen Mutes der Titel eines

„Helden der Sowjetunion "
, der Lenin -Orden und die goldene

Medaille des „Helden der Sowjetunion " verliehen worden .
53 Rotarmisten und Offiziere erhielten den Lenin - Orden ,
95 den Rotbanner - Ovden , 34 den Orden „Roter Stern " und
91 Medaillen für Tapferkeit und für Kampsverdienste .

Die Auswirkungen der französischen Pressezensur
Paris » 1 . Sept . Die jetzt in Frankreich eingeführte Zen¬

sur für die Presse macht sich seit Dienstag auch im äußere «
Bild der Zeitungen bemerkbar . Viele Blätter . weisen große
Lücken auf , die durch die Tätigkeit der Zensur verursacht wor «
den sinö . U . a . ist in der „Epoque "

, die auf der ersten Seite
die Einführung der Zensur „ freudig " begrüßt hatte , ein

ganzer Artikel , der sich mit den in England eingeführten
Einschränkungen für die Bevölkerung beschäftigte , gestrichen
worden . Auch das „Oeuvre " weist große Zensurliicken aus ,
ebenso die Sportzeitung „ LÄuto "

, der ein Artikel über die
Luftfahrt völlig gestrichen wurde .

Die Pariser Polizei verhaftete am Mittwoch
abend 3 0 Personen , die verbotene Flugschriften verteilten .

Sekunden Länge .
Wände des Steingewölbes dort zurückwerfen . Wenn der
„ Schloßherr " einen bayerischen Jodler erschallen läßt , wird
er von dem Gewölbe in 40 Sekunden lang anhaltenden
Schwingungen immer wieder an das Ohr herangetragen . Es
handelt sich also hier um ein Echo , das jenes am Königsee , wo
der Schall 32mal wiederholt wird , sowie das am Leipziger
Völkerschlachtdenkmal , wo er nur etwa 18 - bis 20mal an das
Ohr zurückkehrt , weit übertrifft .

Kerensky heiratete eine Australierin
Newyork .

Alexander Kerensky , der 100 Tage hindurch zwischen der
Zarenregiernirg und der Sowjetregierung Rußlands Ge -
schicke zu leiten versuchte , hat sich in diesen ' Tagen in Amerika
und zwar in Martins Ereek in Pasadena mit einer Anstra -
lierin verheiratet . Er ist 58 Jahre alt , sie zählt 33 Jahre .
Vou seiner ersten Gattin , die in Rußland blieb , nachdem
Kerensky als Matrose verkleidet entkommen war , wurde er
geschienen „wegen böswilligen Verlassens ". Interessant ist ,
daß die jetzige Gattin vorher schon einmal mit einem Russen
verheiratet war und von ihm gleichfalls geschieden worden
ist . Nach seiner Flucht aus Rußland hat Kerensky in West -
europa gelebt und in Paris zwei Zeitungen herausgegeben ,
die in der Hauptsache für ruffische Emigranten bestimmt
war «« .

Der freche Aeberfall auf den Sender Gleiwitz
Eine unerhörte Herausforderung durch polnische Ausständische

Gleiwitz , 1 . September
Zu dem unerhörten heimtückischen Ucbersall polnischer

Aufständischer auf den Sender Gleiwitz erfahren wir soeben
vom Polizeipräsidium in Gleiwitz die ersten Ergebnisse der
sofort aufgenommenen Ermittlungen . Danach ist eine Gruppe
von polnischen Insurgenten kurz nach 20 Uhr in das
Gebäude des Senders Gleiwitz eingedrungen . Zu dieser Zeit
befand sich in dem Hause nur die übliche kleine Nachtwache ,
zumal i»er Sender Gleiwitz am Donnerstagabend kein eigenes
Sendeprogramm mehr durchführte . Das anwesende geringe
Sendepersonal wurde mit Stahlruten und Tot¬
schlägern zu Boden geschlagen . Dann schalteten sie
den Sender Breslau auZ und lasen über ein mitgebrachtes
Handmikrophon über den Sender Gleiwitz einen vorbereiteten
Aufruf in polnischer und deutscher Sprache vor . Die pol -
nischen Insurgenten meldeten sich im Mikrophon als „Pol -
nischer Sender Gleiwitz " und erklärten , daß sich Stadt und
Sender Gleiwitz in polnischen Händen befänden . Sie schlössen
gemeinste Schmährufe auf Deutschland an und sprachen von
einem polnischen Breslau und einem polnischen Tanzig . Ter
Aufruf war gezeichnet von dem Kommandanten des Polnischen
Freiwilligenkorps .

Die völlig überraschten Rundfunkhörer in Gleiwitz alar -
mierten sofort die Gleiwitzer Polizei . Diese war im Augen -
blick zur Stelle , riegelte das Gebäude ab . drang in den Raum
ein und schaltete de » Sender ab . Tie Aufständischen er -
öffneten auf die Polizei das Feuer . Nach kurzer Gegenwehr
gelang es der Polizei , alle Aufständischen gesangen zu nehmen ,
wobei ein polnischer Insurgent getötet wurde .
Die Vernehmungen dauern noch an .

Rem Grenzverletzung
Oppeln , 1 . Sept . Der polnische Ueberfall aus den Sender

Gleiwitz war offensichtlich das Signal zu einem allgemeine «
Angriff polnischer Freischärler a« s deutsches Gebiet . Etwa
zur gleiche « Zeit Hab«;» polnische Ausständische , wie bisher fest-
gestellt werden konnte , a « zwei weitere « Stellen die deutsche
Grenze überschritte « . Abteilungen der im Grenzdienst stehen -
den Sicherheitspolizei habe « sich de» Eindringlinge » entgegen -
gestellt . Die heftige « Kampshandluuge » da« er» noch a« .

Rom : „Ein Krieg wäre ein Verbrechen"
Erste ausländische Stimmen zu dem deutschen Borschlag an Polen
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Mein tBcie(kasten ~
Wenn der erzählen könnte ! Aber er tut eS, tut eS freilich

in einer Sprache , Sie hohl und blechern und nicht jedermann
verständlich klingt . Wie eben ein Bauchredner sprecht, so aus
der Tiefe seines Innern heraus . Oder sind es nur die Weh-
laute aus seinen Eingeweide « , die sich krümmen vor Schmerz ,
wenn ihm Drucksachen, Prospekte und Firmenangebote in
kunterbuntem Durcheinander durch den engen Schlund « inge -
führt werden — nicht immer behutsam , meistens sogar mit
brutaler Gewalt ? Und was er beim besten Willen nicht mehr
in sich hineinfressen kann , hängt ihm dann richtig zum
Halse heraus . Niemand wird diesen Anblick ästhetisch
finden .

Aber schuld daran ist nicht der B r ie st r ä g e r — obgleich
der auch hineinstopft , was er kann . Der ist außerdem dazu
legitimiert . Vielmehr sind es die Sendboten der Fir -
m e n selbst, die Agenten , Reisevertreter und
Werbedamen , die sich auf solche Weise ihres Auftrages
entledigen , falls sie es nicht vorziehen , eine Extrabestätigung
von der öffnenden Hausfrau zu erlangen , daß man kein
Interesse an ihren Artikeln habe.

Komme ich vom Geschäft oder Spaziergang zurück, kann
ich jedesmal sicher sein, einen randgesllllten Briefkasten vor -
zufinden . Unwillkürlich schlägt mir das Herz höher : sollte die
Post diesmal wirklich so menschenfreundlich gewesen sein ?
Aber schon faßt meine vor freudiger Ueberraschung noch zit -
ternde Hand einen ganzen Packen wahllosen — Reklame -
papiers : ein anderer Schlund , mein Papierkorb , öffnet
sich , ganz berauscht von dem satten Aroma vielfältiger Druck -
färben . „Prost Mahlzeit ! sagte ich und wünsche dem Biel -
fraß einen gesegneten Appetit .

Manchmal , wenn ich Zeit dazu habe , lese ich auch in die -
sen Prospekten , lege die Gutscheine , Freikarten zu Reklame -
Vorführungen , Gratispackungen eines neuen Waschmittels
oder einer neuen Rasierklingenmarke beiseite , um mich ihrer
bei Gelegenheit zu bedienen . Aber dann kommen neue Stöße
von Drucksachen, Kostproben und Vergünstigungen , deren ich
schließlich nur Dadurch Herr zu werden vermag , daß ich sie
wie eine lästige Brut vernichte . Ich bitte Sie : bis der Lum - |
penmann kommt , der mir bestenfalls ein paar Pfennige für D
den Zentner Altpapier zahlt , könnte ich gut und gern mein I
eigener Papierfabrikant fein ! Man kommt ja heute auf aller - D
Hand Gedanken und Verwertungsmethoden . HAB. |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiii

Was jeder von der Serbrauibsordnung Men muß
Sin äeberblick über die wichiigsten Bestimmungen - Geltungsdauer zunächst für vier Wochen

Sonderregelungen »ür besonders gelagerte Fälle
»

Die Verordnungen über die Berbra «chsregel« »g i» verschiedene« lebenswichtige « Ware« des tägliche» Bedarfs

st «d jetzt im Reichsgesetzblatt erschiene » . Erst aas ihnen läßt sich ei » U e b e r b l i ck iiber die Reaord ««»g gewinne «.
Sie stelle » die Verbraucher vor ei«e vollständig «eue Ordnung , i» die sich jeder ei«zel «e erst hi»ei«si«de» maß.

Deswegen ist es «otwe«dig, daß wenigstens die wichtigste « Bestimmung « » »och ei»mal festgestellt » erde«.

| Treibstoffe nur gegen Tankausweis
§ Es wird künftig nicht mehr so sein , daß jeder Autobesitzer
! bei einer beliebigen Tankstelle vorfahren und Treibstoffe kau-

§ fen kann . Er bedarf dazu vielmehr einer Tankausweis -

§ karte . Vom heutigen Freitag ab erhalten Besitzer eines
I Kraftwagens oder Kraftrades in den Fällen , wo die Bennt -

I zung auch nach schärfster Prüfung vom Standpunkt des all -
§ gemeinen Interesses aus als notwendig erkannt wird , Treib -

§ stoffe, aber nur noch gegen Tankausweiskarten . Die Mengen
D find so bemessen, daß lediglich die notwendigsten Fahrten aus -

§ geführt werden können .
| Für die Besitzer von Nutzfahrzeugen tritt die gleiche
! Regelung vom Sonntag , 3 . September , ein . Betriebe ,
V die großen laufenden Bedarf haben und als lebenswichtig
| erklärt find , beantragen nicht TankauSweiskarten , die nur
- an den Tankstellen entgegengenommen werden , sondern Mi -
- neralölbezugsscheine , die zum Bezüge größerer
! Mengen außerhalb der Tankstellen berechtigen . Alle Scheine
| werden von der Reichsstelle für Mineralöle ausgegeben .

| Die Ausweise werden aber nicht unmittelbar bei ihr be-

| antragt , sondern bei den unteren Verwaltungsbehörden , also
ß beim Landrat , beim Bürgermeister oder beim Bezirksamt .
Z Diese Behörden entscheiden nach ihrem eigenen Ermessen , ob
| die Voraussetzungen für die Bewilligungen vorliegen . Da -

§ neben ist aber auch eine strenge Prüfung für den einzelnen
I Wagenbesitzer erforderlich . Fahrten , die ebensogut
Imit einem öffentlichen Verkehrsmittel erle -
I digt werden können , sind nicht als lebenswich -
ßtig anzusehen, ' Privatfahrten , die nur der Be -
ß quemlichkeit oder dem Vergnügen dienen , müssen selbstver -

| ständlich aufhören .

| Regelung des Kovlenquanlums zunächst für 4 Wochen
I Auch die Kohle wird eingeteilt , zunächst nur für vier

Wochen , weil bis dahin die Notwendigkeit zum Heizen nicht

Betrüger, Bettler und Spieler in einer Versen
Er ließ feine Muller sterben, um Geld zu erschwindeln

Wegen Betrügereien und Bettels faß auf der Anklage -
bank der 34jährige ledige Johannes M . aus Karlsruh «. Der
bereits elf Mal vorbestrafte Angeklagte , der sich seit IS. Juni
in Untersuchungshaft befindet , wurde im April d . I . von
seiner Arbeitsstelle entlassen . Er hätte sofort wieder
Arbeit bekommen können , hatte aber keine Neigung , Arbeit
anzunehmen .

In einem Gasthaus in Karlsruhe mietete er von Ende
April bis Mitte Mai ein Zimmer , wobei er angab , daß er
guten Verdienst hätte . Er blieb die Miete schuldig und be-
wog Sen Wirt außerdem zur Hergabe eines Darlehens von
10 NM ., so daß dieser insgesamt um 01 RM . geschädigt
wurde . Bezüglich die.ses Falles war M . wegen Betrugs an -
geklagt . Das Gericht nahm jedoch an , daß er anfänglich die
Absicht hatte , seine Miete zu. bezahlen .. Daher wurde « r in
diesem Punkt der Anklage freigesprochen . In den übrigen
Fällen wurde er jedoch verurteilt .

Am 4. Mai ließ er sich von einer 82jährigen Frau in
Baden - Baden 20 RM . geben unter der Vorspiegelung , er
benötige das Geld zur Fahrt an seine Arbeitsstelle . Er be-
stimmte st« weiter zur Hergabe von 60 RM . , wobei er angab ,
er wolle mit dem Geld Schulden bezahlen . Schließlich prellte
er die Greisin um weitere 106 RM . Angeblich wollte er auch
mit diesem Gelde Schulden bezahlen ? er flunkerte der ver -
trauensfeligen Geldgeber !» vor , er habe eine Stellung in
Aussicht , die es ihm ermögliche , das Geld zurückzuzahlen .
Am 17 . Mai versuchte er von ihr weitere 20 RM . zu er-
schwindeln . Die erschwindelten Beträge verwendete er je-
doch nicht zu dem angegebenen Zwecke, sondern verspielte und
verwettete sie in Baden - Baden .

Am 10. Juni erschien er in Karlsruhe bei einem Manne ,
den er dadurch zur Hergabe von 0 RM . bestimmte , daß er
wahrheitsmidrig behauptete , er benötige das Geld , um
zur Beerdigung seiner Mutter zu reisen , die
heute noch lebt . In gemeiner «nd pietätloser Weise hat
er die Gutmütigkeit und Anständigkeit des Zeugen betrü -

gerisch ausgenutzt , der ihm das Geld nicht gegeben hätte ,
wenn er geahnt hätte , daß der Bittsteller das Geld ver -
spielen würde . Schließlich hat der Angeklagte am 14 . Juni
bei einer Frau in Karlsruhe um Geld und Kleider gebettelt .
- Das Gericht sah in dem Angeklagten den Typ des intelli -

genten Betrügers , der es verstand , die Leute in raffinierter
Weise zu täuschen und der auf jede Frage ein « passende Ant -
wort und Ausrode bereit hatte . In gemeiner Weis« hat er
das Vertrauen einer alten Frau mißbraucht und sich nicht
geschämt, den Tod seiner Mutter vorzuspiegeln , um ein- Dar -

lehen zu erschwindeln .
Die Strasabteilnng des Amisgerichts sprach gegen den An -

geklagten wegen Betrugs in zwei Fällen eine Gefängnis -

strafe von vier Monaten aus , ferner wegen Bettels
« ine Haftstraf « von einer Woche .

Seine Berufung hatte keinen Erfolg
Vor dem Verkehrsrichter erschien der 55jährige Christian

Sch. von hier . Gegen den Angeklagten war wegen Ueber -

tretung der Straßenverkehrsordnung eine Strafverfügung
des Polizeipräsidiums ergangen , die über 6 Mark Gelb -

strafe lautete und gegen die der Angeklagte Einspruch ein-

gelegt und gerichtliche Entscheidung beantragt hatte .
Es wird dem Angeklagten vorgeworfen , daß er am 2 . Juni

um 9.45 Uhr auf der Kaiferstraße zwischen Kreuz - und Adler -

straße mit seinem Personenkraftwagen plötzlich wendete , ohne

dem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Lieferkraft -

wagen des Zeugen G . das Vorfahrtsrecht zu lassen , wodurch
dieser gefährdet und in seiner Fahrt behindert wurde .

Das Gericht gelangte auf Grund der Beweisaufnahme
zu der Auffassung , daß sich der Angeklagte im Sinne der ge-

schlichen Bestimmungen schuldig und strafbar gemacht hat .
Da weder Personen - noch Sachschaden eingetreten ist, hielt
das Gericht die im Strafbefehl ausgesprochene Strafe für
ausreichend .

Arbettsschwintler ließ sich das Nichtstun bezahlen
Wegen Betrugs stand vor dem Einzelrichter beim Amts -

gericht der 30jährige vorbestrafte verheiratete Hugo S . von
hier . Der Angeklagte überredete am 26. Mai einen Karls -

ruher Wirt , ihm einen Aushängeschild zwecks Bema -

lung auszuhändigen . Für Farben ließ er sich von dem Wirte
8 Mark geben . Die 3 Mark verbrauchte er für sich und dachte
nicht daran , das Schild auftragsgemäß zu bemalen . Er stellte
es , wie es war , in einem Wirtschaftsgarten unter .

Am 16. Juli sprach er bei einem hiesigen Malermeister nm
Arbeit vor . Dieser stellte ihn ein. Am nächsten Montag sollte
er mit der Arbeit beginnen . Der neue Arbeiter verlangte
10 Mark Vorschuß und erhielt 6 Mark ausgehändigt .
Er nahm jedoch die Arbeit nicht an und verbrauchte die
5 Mark für sich .

Der arbeitsscheue Angeklagte , der schon Bekanntschaft mit
dem Arbeitshaus gemacht hat , wurde wegen Betrugs in zwei
Fällen zu einer Gefängnisstrafe von einem Mo -

n a t verurteilt , die dürch die Untersuchungshaft als verbüßt
gilt .

vorliegt . Es ist also einstweilen nur für Kohlen
zu Wasch - und Kochzwecken zu sorgen . Wer dafür
Kohle braucht , kann auf Grund der Teilabschnitte „Kohle "' der
Ausweiskarten bis Ende September die von den unteren
Verwaltungsbehörden örtlich bekanntgegebenen Höchstmengen
beziehen . Im allgemeinen stehen dafür ausreichende Mengen
zur Verfügung . Man rechnet pro Kopf und Monat mit etwa
1,2 Zentner , vorläufig nur für die nächsten noch warmen som-
merlichen Wochen für Waschzwecke .

Beim Verbrauch von Jndustriekohle bleibt
bisher alles beim alten , ebenso bei den Klein »
gewerbebetrieben , Bäckereien , Schlächtereien uf. a . Es
soll im Augenblick nur vermieden werden , daß einige ' wenige
die örtlich vorhandenen Kohlen wegkaufen und die Übrigen
Volksgenossen das Nachsehen haben .

Wo erhält man die Spinnstoff Vezugsfcheine?
Wer ei«e» Spi »» stosf-Bez «gsschei « braucht , erhält ih» in

Karlsruhe vo« jetzt a» im Gebäude des alte « Ar »
beitsamtes i» der Gartenstraße . Die Scheine werde«
dort »ach Prüfung der Notwendigkeit täglich i» der Zeit vo«
8.80 bis 1130 nnd nachmittags i» der Zeit vo« 11.30 bis 18 Uhr
ausgegeben .

Verbraucher in Wohnungen mit Zentralheizung
werden verpflichtet sein , ihre Ausweiskarte zum Bezug von
Hausbrandkohle dem Hauswirt zur Verfügung zu stellen. Die
Verbraucher werden dann jedoch ein Drittel der ihnen zu-
stehenden Menge für Koch- und Waschzwecke beanspruchen
können .
Die Bezugsscheine für Seite

Die auf Grund der Ausweiskarten zugeteilten Seifen -
mengen , über die wir gestern berichtet haben , sind bereits
bekannt . Sie sind niedrig gehalten , um die Versorgung
unter allen Umständen aufrechtzuerhalten. Ob in Einzel -
fällen Erleichterungen eintreten werben, wird noch
geprüft .
Kleider - und Schuhbezug bei Unterschreitung des Normal -

bestafldeS
Die bereits bekannten Spinnstoffwaren und

Schuhwaren dürfen bekanntlich ebenfalls nur gegen Be -
zugsfcheine abgegeben werden . Wir haben gestern ausführlich
über die Einzelbestimmungen berichtet . Maßkleidung , die bei
Inkrafttreten dieser Verordnung schon begonnen war , kann
auch ohne Bezugsschein ausgeliefert werden . Wer sich aber

künftig einen Anzug , ein Kleid , Wäsche oder Schuhe kaufe»
will , muh hierfür einen Bezugsschein bei den unteren Ver -

waltuugsstellen beantragen . Dafür wird es Vordrucke geben .
Ein Bedarf kann nur anerkannt werden , soweit die eige-

nen Bestände des Verbrauchers den genau festgelegten Nor -

malbestand unterschreiten .
Auch für die Schuhe und ihre BesohlunS ist ein

besonderer Bezugsschein notwendig , der erteilt wird , sobald
der Verbraucher nachweist, daß er über den Normalbestand
nicht verfügt . Der Schuhmacher braucht dem Lederhändler
gegenüber keinen Bezugsschein , der Schuhmacher erhält jedoch
nur bestimmte Kontingente .
Sonderfälle

Für besonders gelagerte Fälle sind Sonderbewilli »

g u n g e n vorgesehen , so bei Müttern , Kindern und Kranken ?
ebenso wird bei Todesfällen in der Bekleidung über das Nor -

malmaß hinausgegangen werden können . Wer Einwecken
will , kann auf drei Kartoffelabschnitte je Y» Kg. Zucker be¬

ziehen . ReiS dagegen ist ebenfalls bezugsscheinpflichtig .
Alle diese Verord »n«ge« gelte » aber »»nächst «ar f ü r b i e

Zeit » » « vierWoche « . Sie find, wie schon gesagt w«rde»
vo« langer Hand vorbereitet . Inzwischen solle« Erfahrungen
gesammelt «nd entsprechende Ergänzungen vorgenomme «
werde«, die auch bei der Z«teil »»g vo» Lebensmittel » Unter «

scheid« age« zwischen Rordbe«tschla«d »«d Südde «tschla«b

bringe « werde«.

Warum ist die Gasrechnung so hoch?
Salb zugedrehler Saupthalm verteuert das Kochen - « elb brennende Gasflammen flnd WarnungSflgnal »

Niemals mit offener Flamme nach »em Schaden suchen

Da kommt nun allmonatlich der freundliche Gasmann mit
dem unerfreulichen Auftrag , die Gasrechnung zu präsentieren .
Und richtig , wieder , wie schon oft, wird er mit dem Ausruf
begrüßt : „Warum ist denn die Gasrechnung wie -

der so hoch ?"

Dabei liegt es in den weitaus meisten Fällen nur an der

unvernünftigen Hausfrau , die es nicht versteht ,
ihr « n Gasherd sachtwrständig und ein wenig liebevoll zu be -

handeln .
Dazu gehört in erster Linie die Saub « rkeit des Gas -

Herdes, und nicht nur außen . Speisen , die übergekocht sind ,
verstopfen d«n Brenner , lassen ihn rosten und v« rd«rb«n ihn .
Die Gasflamme brennt bei diesen verstopften Brennern oft
besonders hoch, ab « r sie hak nicht die Heizkraft .
Das Essen kocht länger und die Gasrechnung klettert in die

Höhe . Man nehme d«shalb j«de Woche mindestens « inmal den
Brenner heraus , reinige ihn sorgfältig mit einer harten
Bürste und fette ihn leicht «in .

Zurückschlagen der Flamme ist btx Aerg « r der Hausfrau .
Meistens kommt es daher , daß die Flamme zu viel Luft -

zufuhr hat . Man stellt deshalb den Schieber der Lustklappe ,
der sich an j«d« m Gasherd befindet , so lange ein , bis die

Flamme nicht mehr zurückschlägt.

Gelb brennend « Gasflammen leiden an

Luftmangel , eine solche Flamme heizt auch nicht. Auch

hier wird am Luftschieber reguliert . Ist der Luftschieber zu
klein , läßt er zu viel Luft durch , so kann man sich mit einem

Blechstreifen helfen , den m«n dazwischen schi«bt, am besten

läßt man natürlich solche Reparaturen vom Fachmann machen.

Experiment « am Gasherd haben manchem schon das Leben

gekostet!
Ein halb zugedrehter Haupthahn ist nicht « twa

sparsam , wie manche Hausfrauen meinen , sondern kostet das

doppelte Gas . Man kann nur Gas sparen , indem man die

Sparbrenner benutzt und hier reguliert .
Die Kochtöpfe müssen richtig gewählt wer -

d e n . Breite , flache Töpfe sind vorteilhafter als hohe und
schmale, in ihnen kocht das Essen schneller und die Wärme
wird richtig ausgenutzt . Niemals darf der Boden des Koch -

topfeS den ganzen Ringausschnitt füllen , denn dann heizt die

Flamme nicht den Kochtopf allein , sondern auch noch daS

Innere des Herdes .
Wenn es nach GaS riecht , so bestreiche man daS

Gasrohr mit Seifenlauge . An der Stelle , wo sich eine große
Blase bildet , tritt das Gas auS , dort ist das Rohr oder der
Schlauch undicht . Niemals etwa mit offener Flamme noch
dem Schaden suchen — das ist leven^ tfährlichl
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Unentbehrliche Kameraden in Krisenzeiten
Menschen am Runömnkgerät und hinter der Zeitung - Ruhe in bewegten Stunden

Man konnte es in früheren krisenhafte « Zeiten so oft er -
leben » daß sich die Menschen an wichtige» Straßen und
Plätzen st a n t e n , um irgendwoher das Neueste zu ersah -
ich , die erwartete oder befürchtete Nachricht » die sich dann

blitzschnell von Mund zu Mund weiter fortpflanzte , So etwas
wird man jetzt wenigstens in Deutschland vergeblich suchen .

Nirgendwo stauen sich uervöse Mcnschenmaffeu . Denn er¬
stens einmal ist man in Deutschland nicht nervös und
aufgeregt wie i « audereu Ländern , und zweiteus habe» wir
cs ja viel bequemer , weuu wir das » was jetzt die Welt be -
wegt , schnell und zuverlässig wissen wollen . Wir habeu die
Zeitung , die nns jede» Morgen durch de » Türschlitz ge-
warfen wird . Wie begierig wird sie i» diesen Zeiten ver -
schlnngen , oft bevor man sich richtig znm Frühstück nieder -
gesetzt hat . Und dann erst wird der R u » d f u n k eingeschaltet .

Wenn man bisweilen mit Recht darüber klagte , daß der
eine oder andere Volksgenosse sein Gerät den lieben langen
Tag ununterbrochen spielen ließ — niemand wird diese Klage
jetzt erbeben können : denn man gehört ja in den meisten Fäl -
len jetzt selber zu diesen sonst so angefeindeten Volksgenossen .
Wenn die Musik plötzlich abbricht und die Nachrichten
kommen , dann schweigt alles , die Hausarbeit bleibt liegen . .
Alles lauscht. Zorn und Empörung malen sich auf den Ge-
sichtern , wenn man von den neuesten polnischen Schandtaten
hört , und wo man eine gute Karte oder einen Schulatlas zur
Hand hat , werden eifrig die Orte gesucht , von denen der
Rundfunksprecher eben berichtete .

Abends sitzt dann die ganze Familie zusammen . Die Zei «
tung wird nochmals hervorgeholt , und dann horcht man
wieder auf den Volksempfänger . Könnten unsere Einkreiser
das deutsche Volk an seinen Rundfunkgeräten sehen, sie wür -
den wohl erstaunt feststellen, daß man bei uns zu Hause ge -
uau so wenig nervös ist wie auf der Straße . Warum auch
nervös fein ? Der Führer wird im rechten Moment schon das
Richtige tun . Wir vertrauen blindlings auf ihn , und wir
wissen, daß uus Zeitung und Rundfunk rechtzeitig die Nach-
richt von den Entschlüssen geben , die gefaßt und ausgeführt
werden müssen.

Und so werden wir gerade in diesen unruhigen , sorgen -
vollen Tagen , so gefaßt wir sie auch ertragen , gewahr , welches
große Geschenk nicht nur der Rundfunk an sich ist , sondern
wie es gerade das besondere Verdienst der deutschen Führung
ist , mittels des Volksempfängers tatsächlich das ganze deutsche
Volk um den Rundfunk versammeln zu können und nicht
bloß einen begrenzten Teil , der über den entsprechenden Geld -
beutel verfügt .

Und was wir dann spät abends oder schon in der Nacht
kurz gehört haben , das lesen wir am nächsten Tage mit nicht
minderer Aufmerksamkeit in der Zeitung nach. Die Zei -
tuug bringt Kommentare , bringt Kartenskizzen und Bilder ,
sie ergänzt das , was der Rundfunk mitteilte , und ist genau
so unentbehrlich wie er . Das Volk liebt und braucht beide
gleichermaßen .

Private AeMrsschildtt ungültig
Eine allgemein interessierende Entscheidung

Eine interessante Entscheidung fällte kürzlich ein Einzel -

richter in einer benachbarten Stadt . Es gibt eine Reihe
privater Verkehrs schilöer , die in öer Absicht auf -

gestellt wurden , Verkehrsteilnehmer auf Hindernisse und

Gefahren aufmerksam zu machen. Diese privaten Verkehrs -

schilder sind nützlich nnö gut . sie sind aber keine amtlichen ,
sie haben keine Gültigkeit , und wer sich auf sie ver -

läßt , kann für den etwa entstehenden Schaden haftbar ge-

macht werden .
Ein Kraftfahrer hatte in einer benachbarten Stadt eine

Straße befahren , auf die eine andere mündete , an der ein

Privatverkehrsschild , wie ihm bekannt mar , stand „Privat -

weg , Durchfahrt verboten !" Er nahm also an , daß aus dieser
Straße kein Fahrzeug kommen könne . Es kam aber doch
eins , cS gab einen Zusammenstoß und Sachschaden. '

Bei seiner Urteilsbegründung wies der Richter daraus
&U>. bah an der Straße ein ungültiges Privatverkehrs -
schild gestanden hat und daß der angeklagte Kraftfahrer auf
jeden Fall also ans den aus der fraglichen Straße
möglicherweise kommenden Verkehr habe achten müssen.

Ermäßigte Kraftvostfaftrten kür Fachschüler
Vom l . Oktober 1939 an können die Schüler der staatlichen ,

städtischen und staatlich genehmigten privaten Fachschulen bis
zum 21 . Lebensjahr mit Schülerzeitkarten die Kraftposten be-
nutzen , wenn sie den Unterricht regelmäßig besuchen, in kei-
nem Lehrverhältnis stehen und kein Arbeitseinkommen haben .

Mahrhaft weibliche Betätigung
Einsatz der Mädel im Franenhilfsdienst

Wohl in jedem deutschen Menschen lebt das Gefühl der
Dankbarkeit auf , wenn er das gewaltige Geschehen in uuserm
Baterland seit der Machtübernahme betrachtet . Aber wir
dürfen nicht vergessen , daß dieser Aufstieg nur möglich war
durch den zähen und känrpferischen Einsatz vieler Volks -
genossen, und aus dieser Erkenntnis heraus mutz sich unsere
Einstellung zur heutigen Zeit gestalten : d . h . wir müssen uns
einfügen in die Arbeit für die Gemeinschaft . Um auch dem
jungen Mädel Gelegenheit zu geben, seine Kraft in den
Dienst der Nation zu stellen , hat die ReichSsrauensührerin den
Frauenhilfsdienst gegründet . Sie stellt damit der Kranken -
schwester , Fürsorgerin , der Kindergärtnerin im NSV .-Kinder -
garten eine Hilfe zur Seite , die sie entlastet .

Gerade diese sozialen Berufe Liegen der Veranlagung der
Frau am nächsten . Hier kann sie Hilfe geben an einer der
wichtigsten Stellen in unserem Staatsleben . sich einsetzen für
den friedlichen Aufbau und die stetige Gesundung unseres
Volkstänzen . In Krankenhäusern und Kindergärten werden
die Mädels uuter Leitung einer Fachkraft eingesetzt, manches
wird ihnen .fremd unü etwas schwer sein, aber der Gedanke ,
ebenso wie der junge Mann in der Wehrmacht einen Ehren -
dienst für unser Volk zu leisten , wird eine .große innere Be -
sriediguug geben . Tie Verpflichtung erfolgt auf zwei Jahre ,
nach Ablauf dieser Zeit wird ein nicht zuriickzahlbares Ehe¬
standsdarlehen gewährt , gleichgültig ob die Heirat sofort oder
später erfolgt . Die Arbeit im Frauendienst gibt den jungen
Menschen eine seelische Festigkeit und ein starkes Berant -
wortungsgefühl und schafft damit eine gute Grundlage für
das spätere Leben .

Angetrunken am Steuer
Am Dienstag um 21 Uhr fuhr ein Mann unter starker

Alkoholeinwirkung mit einem Kraftwagen durch die Rastatt «
Straße . Er wurde zur Aburteilung im Schnellverfahreu dem
Polizeipräsidium vorgeführt .

Sommers letzte Grüße
Sonnige Tage , heiter uud licht, wie Perlen an schimmern-

der Kett« , beschert uns die Zeit . Wir nennen sie nicht „Alt -
w e i b e r so m m e r ", denn soweit vorgeschritten ist die Iah -
reszeit noch nicht — aber gleichwohl werden wir die Ahnung
nicht los , daß des Sommers letzte Grüße auch die
e r st e n d e s H e r b st e s seien. Herbstlicher Atem weht spür -
bar , allzumerklich in diesen sonnigen Stunden , zumal aber
des Morgens , wenn die Nebel langsam fallen , zumal auch des
Abends in der früheren Dämmerung .

Wo sind sie, die silbernen , in goldenem Tage gewobenen
Fäden , die tanzenden Mückenschwärme zeitlosen Spiels », die
besonnten Giebel , von leichten Wölkchen überhaucht — sie
stimmen nns freudig und traurig zugleich.

Aber das ist ja des Menschen zwiespältiges Wesen von je,
daß er sich von einer Wehmut beschleichen läßt , wenn er
eigentlich froh sein spllte . Froh zu sein gebieten uns die in
allen Farben prangenden Gärten , gebieten uns die in der
Sonne rauschenden fernen Wälder und lockenden Höhen ,
Freude ruft uns zu der Schmetterling , der da seinen lustigen
Weg taumelt , Freude zittert in der Wiese Grilleugezirpe .

So laßt uns noch einmal die alten Wege suchen , die sried-
voll und schön in das Gebäude des Sommers führen , das noch
ragend steht ! Und laßt uns Freude und Friede mitnehmen
in deF Hauses Enge .

Karlnulm Veranstaltungen
Das Gloria am Randellpla » zeigt von beule . Freitag , ab den von Pro «

feffor Carl Froelicki nach dem gleichnamigen Roman von Heinrich Svoerl
' ntzenierten Lustspielfilm „ Wenn wir alle Engel wären " mit Heinz Nüb -
mann . Leni Marenback , Harald Paulsen u . a . Ter Film wurde mit den
Prädikaten „ Ttaatspolitisch lind künstlerisch besonders wertvoll ' ausgezeichnet .

Im Pali in der Herrenstrabe läuft von beute , Freitag , ab das neu »
Tobis -Luslsjucl „ Renate im Quartett " mit Kätbe oon Nagv . Gustav FrS >>-
lich , Attila Hörbiger , HanS Brauleweiter , Johannes Riemann und Hara !»
Vaulsen . In diesem Film werden die lustigen Erlebnisse eines Quartetts
geschildert , dessen Bestand und Kameradschaftsgeist bedroht werden , als einer
der vier Musiker ausscheidet und ein reizendes Mädel an seine Stell « tritt .

Ja den Schau bürg . Lichtsviclen läuft ab heute der Ufa -Film „ Gebnmd -
markt " mit Viktor Francen , Life Delaware . Sefsue Havakawa u . a . m .
Ein dramatischer Film um Abenteuer , Liebe und blinde Leidenschaft .

Tie Residenz . Lichtsxiele , Waldftr . , zeigen ab beute Freitag den TobiS -
Fi .' m „ Schneider Wibvel " mit Erich Ponto , Fita Benthofs , Irene v. Meven -
darf und Fr >edrick Benfer in den Hanvtrollen . Lebendige Tote können viel
eileben und was sie erleben , verrät dieser Film . Im Beiprogramm „ Lonne
über dem Spessart " , „ Ter Trichter Nr . III " nud ab Sonntag die neuest « .

Fox -Wochenschau .
Die Rbcingold -Lichispiele zeigen ab henie den Terra -Kriminalfilm „Dir

Polizeifunk meldet " mit Lola Müthel , Hanz Zefch -Ballot , Erich Fiedler ,
Jalpar v . Oetzen u . a . » .

Raturtbeater Lerchenberq . Samstag , den 2. September um 20 .15 Uhr
und Zonntaa . den 3 . September um 16 Uhr finden die letzten Borstellunaei «
in dieser Spielzeit statt . Zur Aufführung gelangt das mit großem Beifall

aufgenommene lustige Werl von August Hinrichs „ Für die Katz " .

Tages -Anzeiger
Freitag » l . September 1939

Film :
Atlantik : „ De « weiße Tiger " — TPSlvorstellung „ Stenka Rafin "

Capiiol : „ Heimatland "
Kammer : . .Sprung ins Glück "

Gloria : . .Wenn wir alle Engel wären "

Pali : „ So find die Männer "
Rcsi : „ Schneider Wibbel "

Rheingold : „ Ter Polizeifunk meldet "

Schauburg : „ Gebr .indmarkt "

Nf » -The »tcr : „ Heimatland "

Kaifee , Kabaieii , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert

Eintracht : Konzert -Kaffee , W -Inklause . «Bar» Mcht -Kalarett , ran «, Biliar »
Grüner Baum : Tai »
Löwenrache « : Kabarett — Tanz In der Baar
Kafsee Muse « « : Konzert — Tanz i« Wintergarten
Regina : Kabarett — Tan »

, Röderer : Tanz
Kaffee des Westen» : Konzert und lcn |

Tagesanzeigei Durlach :
Markgrafen : „ Der Gouverneur "
Skala : „ Ter Borhang fällt "
Slxmenkasfee Turlach : Konzert und Tanz , •
Parkschlötzle Turlach : Tanz

Hohn und Güte des Königs
Von Franz Schauwecker

Weuu hier im folgenden einige Anekdoten aus dem Leben
des großen Königs Friedrich II . von Preußen gebracht wer -
den , so sind sie nicht nach den manchmal üblichen Rezepten
erfunden oder zusammengemengt , sondern sie entstammen
einem aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts stammen -
den , sehr umfangreichen Berichts welcher sich die Aufgabe
stellte, Herz und Geist des Königs aus einzelnen Szenen ,
Anekdoten und Aenßerungen richtig zu würdigen . Im fol-
genden sind einige dieser heute noch ganz unbekannten und
schr treffsicheren Vorgänge , Bemerkungen und Anekdoten
wiedergegeben .

*
Im Jahre 1782 suchte eine Frau von X. im Marienstift zu

Königsberg in Preußen die Mater - Stelle nach . Auf eine
Nachfrage des Königs hieß es , die nachgesuchte Stelle sei zur
Zeit noch besetzt. Ter König schrieb darunter : „So dient Ihr
Solches zur Antwort , dan ich kan die leute nicht Toht Schla -
gen !"

#
Friedrich schätzte den Gouverneur von Magdeburg , den

General von Saldern , schr und gab ihm davon vielfach Be -
weife .

Einst sagte ihm der König , übelgelaunt , etwas Unangeneh -
mes . Saldern schwieg , aber seine Miene verriet , daß er sich
gekränkt fühlte . Friedrich entging dies nicht, und augenblick -
lich äußerte er sich in sanftem Ton : „Mit alten Leuten muß
man Geduld haben ! Und doch nimmt Er mir etwas übel ,
mein lieber Saldern ?"

*
Bei des Königs letzter Reise nach Westpreußen (1784) ließ

er den dortigen Regierungspräsidenten von Massow zu sich
kommen . Bei dieser Unterredung sagte er zu ihm : „Ich
habe Ihn zum Präsidenten gemackt, und ich muß Ihn also
wohl auch kennen lernen . Ich bin eigentlich der oberste
Justizkommissarius in meinem Lande , der über Recht und
Gerechtigkeit halten soll,- aber ich kann nicht alles bestreiten ,
und muß daher solche Leute haben , wie Er ist , die Andern zu
ihren Rechten verhelfen .

' Ich Hab ' eine schwere Verantwor -
tung auf mir : denn ich muß nicht allein von allem Bösen ,
was ich tue . sondern auch von allem Guten , was ich unter -
lasse , Rechenschaft geben , so auch Er . Er muß durchaus un¬

parteiisch und ohne Ansehen der Person richten , es sei Prinz ,
Edelmann oder Bauer . Hört Er , das sag ' ich Ihm , sonst sind
wir geschiedene Leute ! — Hat Er Güter ?"

„Nein , Euer Majestät ".
„Will Er welche kaufen ? "

„Dazu habe ich kein Geld , Euer Majestät ".
„Gut , so weiß Er , wie einem armen Menschen zu Mute

ist, und Er wird sich umso mehr der Bedrängten annehmen .
"

-i-

Im Jahre 1785 verlor die Schwester des Königs , die
Herzogin von Braunschweig , Philippine Charlotte , ihren
Sohn , den Herzog Leopold , als er als Chef des in Frankfurt
an der Oder stehenden Regiments bei der Ucberschwem-
mung der Oder Notleidende retten wollte , und dabei ertrank .

Der König schrieb darüber folgenden unvergleichlichen
Brief :

„Meine verehrungswürdige Schwester !
Es sind siebzig Jahre verflossen , seit ich auf der Welt bin ,

und ich habe nichts als die launenhaften Spiele des Glücks
gesehen , welche eine Menge widriger Ereignisse unter einige
angenehme , die uuS begegnen , mischen. Wir schweben be-
ständig zwischen vielem Kummer und einigen uns angeneh -
men Augenblicken . Dies ist das gewöhnliche Los aller Men -
schen, meine gute Schwester ! Junge Leute muß der Verlust
ihrer Verwandten und Freunde mehr schmerzen, als alte .
Die Ersteren empfinden lange solche Verluste : dagegen Per -
sonen von unserem Alter ihnen bald folgen . Die Toten ha-
ben den Vorzug , vor allen Schlägen des Schicksals versichert
zu sein , wir , die wir am Leben bleiben , sind ihnen beständig
ausgesetzt . Alle diese Betrachtungen , meine gute Schwester ,
sind — ich gesteh' es — nicht tröstend . Glücklicherweise gibt
Ihnen Ihre Weisheit und Ihr Geist die Kraft , dem Schmerz
zu widerstehen , den eine zärtliche Mutter bei dem Verlust
eines ihrer geliebtesten Kinder fühlen muß . Möge der Him -
mel Ihnen ferner beistehen und mir eine Schwester erhalten ,
die das Glück meines Lebens macht. Glauben Sie liebevoll ,
meine gute Schwester , daß ich mit der zärtlichsten Zuneigung
und der vollkommensten Hochachtung bin Meiner verehruugs -
würdigen Schwester treuer Bruder und Diener

Friedrich ."

Ter König
Tafel gezogen ,
von Rohan .

hatte einst einige französische Offiziere zur
Dabei kam auch die Rede auf den Kardinal

„Ich werd ' ihn für den klügsten Mann von ganz Frank -
reich halten "

, sagte der König , „wenn er es so weit bringen
kann , die Leute zu überreden , daß er ein Dummkopf ist."

*
Die Herzogin von X.. schrieb an den König : „Ich nehme

mir die Freiheit , Euer Majestät zwei Subiekte seltener Art
zu empfehlen . Der Eine ist ein junger Philosoph , von Natur
leichtsinnig und unbeständig , den aber Fleiß , Ueberlegung
und Unglücksfälle vernünftig gemacht haben . Der Andere
ist ein gesetzter Mann , die Redlichkeit selbst, sehr kalt und
abgemessen in seinen Handlungen , klug und in jedem Be -
tracht achtungswert . Er lebt einsam aus Neigung , und zer -
streut sich nur aus Pflicht . Kurz » er ist einer von den sel«
tenen Menschen , an die man sich gewöhnlich wendet , wenn
man Rat bedarf ."

Der König antwortete : „Madame ! Der erste von diese «
seltenen Männern braucht mich nicht, und den anderen
brauch ' ich nicht. Ich bin usw . Friedrich .

"

-I-

Später Abend im festen Lager von Bunzelwitz . Der
König lebte einfach und anspruchslos wie der letzte seiner
Soldaten . Mitten nnter ihnen schlief er viele Nächte auf
einem Bund Stroh .

Unter Wolken und Sternen ging er mit Ziethen zwischen
den lodernden und qualmenden Wachtfeuern . Da wehte Ujm
ein verführerischer Geruch in die Nase. Siehe da : ein Rei -
ter backte am Feuer einen Kuchen aus Mehl und Speck.

Der König trat hinter den Mann und sagte freundlich :
„Dein Kuchen riecht wunderbar ".

Der Reiter , ohne sich umzuwenden , antwortete : „Das will
ich meinen , aber Euch soll er nicht zwischen den Zähnen
stecken bleiben " , und rüttelte die Pfanne .

Die dem König zugewandten Kameraden des Reiters
schrien : „Bist du verrückt ? ! Du sprichst zum König !"

Der Reiter , eifrig mit seiner Pfanne beschäftigt, blickte
nicht auf , glaubte an einen Scherz und knurrte : „Und wenn 's
der König war ' !"

Der König wandte sich zu 'Ziethen und sagte : „Laßt uns
gehen . Hier werden wir schwerlich zu Tisch geladen ."

Sie gingen und verschwanden in der Nacht. Der Reiter
fuhr herum und erkannte den König noch vom Rücken her .
Die Pfanne fiel ihm aus der Hand , aber da der Kuchen ge-
raöe gar war , schmeckte er doch .

%



?tus aller
General aus dem Mannschaiissland

Stettin .
Oberst Wilhelm Thofern , öer Kommandant öes Trup -

Venübungsplatzes Großborn , wurde mit Wirkung vom
27. August zum Generalmajor befördert . Tic Beförderung
bedeutet insofern etwas Besonderes , als damit zum erstenmal
in der neuen Armee ein aus d« m Unterosfiziersstanö hervor -
gegangener Offizier den Generalsrang erhielt . .

Generalmajor Thofern entstammt einer hannoverschen
Lanöwirtsfamilie . 1903 trat er beim ö. Garberegiment zu
Fuß ein , bei dem er kapitnlierte und 1912 znm Bizefeldwebel
befördert wurde . Als etatmäßiger Feldwebel zog Thofern
1S14 ins Feld . Im Frühjahr l !)15 wurde er zum Offizier -
stellvertreter ernannt . Wegen Auszeichn »mg vor dem Feinde
erfolgte im März 1016 feine Beförderung zum Offizier . Nach
Kriegsschluß wurde Thofern als Oberleutnant im Infanterie -
regiment 4 in das Reichs Heer übernommen . Auch als Haupt -
manu und Kompaniechef sowie als BataillonSkommandeur
verblieb er in diesem Regiment , bis er als Oberstleutnant
am 1. Jannar 1934 zum Infanterieregiment 3 nach Stettin
versetzt wurde . Anderthalb Jalir später erfolgte seine Ver -
setznng als Kommandant auf deu Truppenübungsplatz Groß -
vorn .

Stelldichein am Waldtand
Magdeburg .

Eine seltsame Tierfreundschast wird von einem Gute bei
Hadmersleben in der Nähe von Mag >debnrg berichtet . - Ter
Schäferhund des Gutes brachte eines , Tages ein kleines
Rehkitz mit nach Hanse und betreute es . Auch als das Reh -
kitz mit der Zeit größer wurde und zu einem stattliche » Reh
heranwuchs , tat das der Freundschaft der beiden Tiere keinen
Abbruch . Bei dem Wild freilich wurde schließlich die Sehn -
sucht nach dem Walde immer größer und es kehrte dorthin
zurück . An diese »! Tage wurde dit seltsame Freundschaft
»um erstenmal auf eine härtere Probe gestellt , aber sie ging
nicht in die Brüche . Auch heute noch trifft sich der Hund
am Waldrand täglich mit seiner „Freundin "

, und beide gebe »
der Freude über das Wiedersehen lebhaften Ausdruck .

„ .Jakob" mag die Kajakfahrer nicht
Sonderburg .

Seit etwa einem Vierteljahr hält sich im Hafen von Son -
terbnrg in Dänemark ein Delphin von enormer Größe auf .
Der Volksmnnd hat ihn „Jakob " getanft und erfreut sich
an dessem lustigen Treiben . Der Fisch ist nur an einer be -
stimmten Stelle , direkt vor der Ttadt im Sund zu sehen ,
eine Stelle , die er nur selten verläßt . Nun scheint es aber ,

-als ob es dem Tier an den Kragen gehen sollte . Der sonst
so zahme ,^ akob "

, der keinerlei Angst vor Menschen hat ,
macht sich nämlich an Boote , namentlich an Kajaks heran .
Er schwimmt ganz dicht unter den Booten durch n . hat dadurch
schon mebere zum Hentern gebracht . Tie Kajakfahrer haben
infolgedessen Angst , sich in den Bereich des iTeres zu wagen .

Es ist deshalb ernstlich in Erwägung gezogen , „Jakob " - zu
erschießen .

„Lade im Küchentisch !" ■>
Wien .

Die Aufforderung „ Bade im Knchentifch " klingt zwar
etwas komisch , aber den Besuchern der kommenden Wiener
Herbstmesse wird sie gleich klar werden , wenn sie das Klein -
raurnbad sehen , das Bad , Abwasch - und Küchentisch in einer
Konstruktion vereinigt . Obwohl dieses Kleinraumbad , daS
von einer Wiener Fabrik hergestellt wird , so klein ist , daß es
sogar in Kochnischen Platz sindet , sind doch alle drei Verwen -
dnngsgelegenheiten streng hygienisch voneinander getrennt .
Der Abwasch verfügt über einen eigenen Ablauf , so daß das
Badewasser nie durch Fett - oder Schmutzrückstände verunrei -
nigt werden kann .

Mädchen fordert Mann zum Duell
London .

Eine Studentin in Ekuador , Betty Barberan , ein großes ,
sehr schönes Mädchen mit blauen Augen , hat in diesen Tagen
einen Studenten Ruhen Lopez Ochoa zum Duell herausge -
fordert . Sie behauptete , daß Ochoa sie in einer groben Weife
und ohne jeden Anlaß beleidigt habe . Unter diesen Umstün -
den sei es selbstverständlich , wenn sie ihn zu einem Dnell
anf tödliche Waffen herausfordere . Durch das Einschreiten
der Universitätsbehörden und durch Borstettungen der Poli¬
zei konnte das Duell verhindert werden . Aber die Hand¬
lungsweise öes Mädchens hat starken Beifall gefunden , vor
allem ihr Standpunkt : „ Es wird der Taa kommen , an dem
sich ein Mädchen nicht mehr von einem Mann beleidigen zu
lassen brancht , an dem es die angetane Schmach mit einer
Kngel rächen kann !"

Forscherfragödie im Dschungel
Rio de I an e i r o.

Der berühmte amerikanische Anthropologe Bell Halvor
Quain , Professor an der Colnmbia - Universität (USA ) , hat
int Tschnngelgebiet öes Bundesstaates Maranhoa , wo heute
noch Indianer leben , einen entsetzlichen Tod gefunden , dessen
nähere Umstände wohl nie mehr aiifgeklärt werden dürften .
Der Forscher war am 9 . Februar d . Js . nach Brasilien ge -
kommen , um bei den Jndianerstämmen der Dschungeln anthro¬
pologische Studien zn treiben . Nachdem er den Flnß Gonaz
überschritten hatte , hielt sich der Gelehrte , bevor er in den
Staat Para eindrang , in der von den Tapirables -Jndianern
bewohnten Gegend anf , rnnd 1800 Kilometer von der Atlantik -
rüste entfernt . Während des Aufenthaltes des Forsch «rs bei
den Indianern hat Professor Ouain . wie aus zivei erhaltenen
Briefen hervorgeht , die erst nach Monaten in einem der
Zivilifations -Zentren eintrafen , schon einmal einen ' Selbst -
mordversnch unternommen , indem er sich die Pulsadern aus -
schnitt . Ob diese Briese wirklich von dem Forscher geschrieben
worden sind , konnte noch nicht einwandsrei festgestellt werden .
Nun wnrde Professor Ouain von einer anderen Forschnngs -
expedition in der Nähe des Klnsses Trocantis an einem Baum
erhängt aufgefunden .

lurnsn - Spiel - Sport
Keine Fecht- Weltmeigterschaflen

Ter italienische Verband als Ausrichter der vom 1 - biS
14 . September nach Meran angesetzten Weltmeisterschaften im
fechten , hat sich genötigt gesehen , im Einvernehmen mit dem
Internationalen Fechtverband die Titelkämpfe abzusagen .
Bereits in Meran eingetroffene Teilnehmer haben die Heim -
reise wieder angetreten .

Fortschritte im deutschen Motorbootsport
Erster Weltrekord für Boote mit Dieselmotoren

Ein bemerkenswerter Erfolg des deutschen Schiffsbau
kann verzeichnet werden . Mit einem neuen Küsten - Patronil -
lenboot , das an » einer Bremer Werkt erbaut wurde , gelang
es , den ersten Weltrekord für die Klasse der Boote mit einem
oder mehreren Dieselmotoren aufzustellen . Tie erzielte Ge -

schwindigkeit betrug unter Offizieller Kontrolle 68,13 Klmstd . ,
für jeiit Diesel -Wasserfahrzeug eine ganz außerordentliche
Leistung . Das für ausländische Rechnung gebaute Patrouillen -
boot hat eine Länge von 27 Meter und wird von drei Tann »
ler -Benz -Spezial -Dieselmotoren angetrieben .

Kurze Sport'NackrickfeH
Die Frankfurter Herbst - Ziegatta , die am kommenden Sonn -

tag auf dem Main stattfinden sollte , wurde verlegt . Auch der
für den 3. September vorgesehene Kajak - Slalom sindet vor -

läufig nicht statt .
Italiens Tennisspieler trugen in Livorno einen Länder - '<

kämpf gegen Belgien aus , deu sie glatt mit 6 :0 Punkten ge¬
wannen .

Die Davispokalmannschaft der UTA für die Heransforde - ^
nmgsrnnde in Philadelphia am kommenden Wpchenende
wurde mit Riggs und Parker für die Einzelspiele und Hunt -

nnd Kramer für das Doppel aufgestellt .
In Frankfurt a . M . finden am kommenden Sonntag zwei

Fußballspiele ans dem FSB -Platz am Bornheimer Hang statt, ]
und zwar spielt zner ' t eine Kombination von Rotweiß und ?
Union Niederrad gegen eine Auswahl der mainischen Bezirks - Z
klaffe , während danach eine kombinierte Elf von Eintracht
und FSB gegen eine Offenbacher Stadtmannschasi antritt . I

Gunnar Bärlnnd , Finnlands starker Schwergewichtsboxer,i
bemüht sich erneut um einen Anschluß au die amerikanische z
und Weltspitzenklasse . In Newyork traf er auf den jungen !

Amerikaner Hoell Munsell , den er nach Punkten schlug .
Einen internationalen Wettbewerb im Modernen Fun ?- !

kämpf wird von den Finnen vorbereitet . Er soll am 2. Oktober !

in Helsinki beginnen und die besten Fünfkämpfer Deutsch -

lands , Schwedens und Finnlands im Kamps sehen .

Die Berliner Pferderennen in Hoppegarten und Karls -

Horst sollen , wie vorgesehen , am kommenden Samstag nnd .

Sonntag durchgeführt werden . Die Rennen in Hannover und j

Leipzig dagegen wurden abgesagt .
Ungarische Schwimmer starteten in Jugoslawien und l

mußten sich überraschend klar geschlagen geben . EZ handelte

sich um den Landesmeister Ute . Budapest , der im Klubkainpfl
von Jug . Ragusa mit 42 :29 Punkten besiegt wurde .
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mit Lola Müthel , Hans Zesch - Ballot , Erich Fiedler ,
Jaspar von Oertzen , Gerhard Dammann .

Aus der neuen Produktion zeigen wir ab heute diesen
otern raubenden Polizei - und Kriminalfilm , der die
gleichen Qualitäten besitzt wie >im Namen des Volkes «.
Ein Film von unerhörtet Wirkung !
Vorstellungen : Wo . 5 , 6 .30 , 8.30 - So . 4 , 6 .15 , 8 .30 .
Sonntag 2 —4 Uhr
Jugendvorstellung
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== Im geheimnisvollenChina spielt die Handlung! Aben
= : teuerlich und sensationell , von so unerhörter Wirkung ,
== daß dieses Filmwerk einen durchschlagenden Ertolg
== in allen Großstädten zu verzeichnen hat .

== Vorstellungen täglich 4 .00 , 6 .15, 8 .30 .
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Großes Lager in
Dormitödter Gas - und Kohlen -

( auch kombinierte )
höchste Medaillen und Ehrenvreife .

Garaniie für gutes Backen u . Brennen

Allesbrenner
Füll - und Dauerbrandöfen

W. Deschner
Kaiserstraße 14 b , Telefon TOfirt.

Eheslandsdarlehnn , Beamtenbank ^ dkouiu ^

Suchen Sie dauerhafte , preiswerte

bei guter Auswahl u . fachmännischer
Bedienung , dann zu

Friedr. Siflmund , £r7
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Olympia
- ckneibmaschine . ab RM . 119.50, ver¬
engen Tie Teilzahlungsplan .
Müller , Olympialade « , Waidstr . U,

X,ul « laufend

Alleisen , metaile
Lumpen

Carl Hai / Rohstoff-Verwertung
Karlsruhe , Schlachthauutrafje 1J

Telefon 4110. •
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liefert in sauberer Ausführung
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3)er Sänger des
Besuch im Ludwig - Auerbach -Haus zu Seelbach im Schuttertal

Zu Seelbach im Schuttertal , dem waldumrauschten Haupt -
ort der ehemaligen Reichsgrafschaft Hohengeroldseck , die erst
1819 an Baden fiel , überrascht öen Schwarzwaldwanderer in
der ' Schloßstraße Nr . 6, am behäbigen Wohnhaus des Zi -
garrensabrikanten Robert Himmelsbach , eine Gedenktafel
mit folgender Inschrift :

Hier lebte und starb der Tchwarzwalddichter
Ludwig Auerbach , geb. 3. Sept . 1840
zu Pforzheim , gest . 22. Juli 1882 zu Seelbach .
Gewidmet vom Badischen Schwarzwaldverein ,
Ortsgruppe Seelbach , 1922.

Dem Schwarzwaldsänger und dem Ludwig - Auerbach -
Haus zuliebe bin ich von Lahr , der Stadt des „Hinkenden
Boten "

, nach Seelbach gewandert , jene Stätten zu schauen,
an denen Auerbach , der Dichter des Liedes „O Schwarzwald ,
o Heimat , wie bist du so schön !" die letzten Jahre seines früh
vollendeten Lebens verbrachte . In Lahr , wo der Dichter
einige Zeit wohnte , bevor er nach Seelbach übersiedelte , hatte
ich zuvor des Dichters Spuren verfolgt . Auerbach wohnte in
Lahr mit seiner Familie in Miete bei der Baumeister -Witwe
Johannes Kaiser im Burghardtsgäßlein Nr . 39, unweit des
„Schlüssels ". Täglicher Gast war er im Haufe des Dichters
Friedrich Getzler , der sich droben am Altvater das Haus
„Sonneck " erbaut hatte . Geßler hatte Auerbach veranlaßt ,
von Pforzheim ins Schuttertal überzusiedeln . Er hatte Auer -
bach auch geraten , in Seelbach eine Strohstosfabrik zu grün -
den , die ihm freilich wenig Glück brachte . Im Hause Geßler
sah ich auch — neben dem Bildnis Jensens , das Emil Lngo
malte — ein solches von Ludwig Auerbach . Auf den ersten
Blick sieht man , daß Ludwig Auerbach — im Gegensatz zu
Berthold Auerbach — arischer Abstammung war . Er war , wie
alle seine im Schwäbischen beheimateten Borfahren , Prote -
stant . Bauern und Handwerker , insbesondere Goldschmiede,
waren die Ahnherren des Schwarzwalddichters .

Sowohl in Lahr , als im Ludwig - Auerbach -Haus zu Seel -
Vach traf ich Leute , welche den Dichter und seine Familie
persönlich kannten . Die Kinder Rudolf und Hedwig besuch -
ten die Höhere Schule in Lahr . Der Buchhalter Ohlsen
führte die Kinder täglich in der Kutsche ( das Bleistift stets
hinterm Ohr ! ) von Seckbach nach Lahr . Fabrikant Robert
Himmelsbach , in dessen Besitz sich heute das ehemals Auer -
bachsche Anwesen befindet , berichtet mir von der Auerbach -
fchen Fabrik . Aus dem weiten Umkreis , insbesondere aus
dem Schwarzwald und aus dem Elsaß , brachten die Bauern
auf Pferdefuhrwerken große Strohmengen , die auf einer
Brückenwaage vermögen und dann in einem mächtigen
Schuppen an der Schütter gelagert wurden . . In diesem
Schuppen tummelte sich gern die Seelbacher Jugend . Eine
große Zahl von „Strohschreiner " und „Chlorkocher " standen
im Dienste des Fabrikanten , der seinem ganzen Wesen nach
kein Geschäftsmann , sonöern ein Dichter war . Es wurde
sogenannter „Strohstoff " hergestellt , der in mächtigen Rollen
an Papierfabriken versandt wurde , wo aus dem Strohstoff
Papier gewonnen wurde . Die Fabrik wurde mit Wasserkraft
betrieben . Ein Teil der alten Fabrik wurde abgebrochen :
andere Teile sind umgebaut . Heute befinden sich Wohnungen
sowie ein Tabaklager in dem Gebäude , in dem der Dichter
unseres schönsten Schwarzwaldliedes einst wirkte .

Nach alter Ueberlieferung soll das Gedicht „O Schwarz -
wald , o Heimat !" in Seelbach entstanden sein . Einzig schön
ist fürwahr die Umgebung des Ortes . Besonders gefiel cs
dem Dichter droben am Lauerberg . Dort sprudelt der ,,Auer -
bach - Brunnen "

, eine Waldquelle , die öer Schwarzwalöverein
fassen und mit der Inschrift „O Schwarzwald , o Heimat , wie
bist du so schön !" schmücken ließ . Wir können uns vorstellen ,
daß hier unseres Dichters berühmtestes Gedicht entstanden
sein mag . Auf jeden Fall ist es erfreulich , daß in Seckbach
das Andenken an Ludwig Auerbach durch Gedenktafel und
Auerbach - Brunnen in Ehren gehalten wird .

Auch in seiner Heimatstadt Pforzheim ist Ludwig Auer -
bach nicht vergessen . Droben am „Kupserhammer " vurde am
13. Juli 1928 ein Denkmal für den Dichter in Gestalt eines
riesigen Findlings eingeweiht . Er trägt , wie der Teelbikxr
Brunnen , als einzigen Schmuck außer dem Namen des Dich-
ters die Anfangsworte seines Schwarzwaldliedes , dessen be -
kannteste Vertonung von dem in Gengenbach gebürtigen
Komponisten Jsenmann stammt .

Wer Ludwig Auerbach als Dichter kennen lernen will ,
der muß sich vertiefen in seine gesammelten Gedichte, die
seine Freunde Friedrich Geßler und Ernst Scherenburg sechs
Jahre nach seinem Tode unter dem Titel „Aus dem Sch -vzrz -
wald " veröffentlichten . Ans Anlaß der Psoriheimer Denk -
mal - weih« erschien, vom Sohne Rudolf und Dr . Fritz Löfs-

ler herausgegeben , eine Neuauflage des Gedichtbandes , aus
dem man erkennt , daß Auerbachs große Liebe öer deutsche
Wald war . Immer wieder klingt es auf :

Schwarzwald ! Deiner Tannen Rauschen
Zwingt mit süßem Heimatton ,
Wie das Mntterwort den Sohn
Immerdar mein Herz zum Lauschen
Ob geweckt von Sturmesnächten
Wie ein Schlachtenchor es klingt ,
Oder ob es stillen Nächten
Friedensmelodien singt .
Deiner treuen Schattennacht
Hab ' ich seit der Kindheit Tagen
Mild gelenkt von deiner Macht ,
Schmerz und Freude zugetragen !

Prägnant hat Ernst Scherenburg Auerbachs Bedeutung
in jenem Vers ausgesprochen , der des Dichters Arabinal
ziert :

Der Heimat schlug Dein Herz , erklang Dein Wort ,
Des Schwarzwalds Sänger lebst Du in ihm fort !

Auerbachs Vater war ein kleiner Bijouteriefabrikant in
Pforzheim . Großherzog Friedrich von Baden wurde durch
ein Gedicht auf die Begabung des jungen Ludwig Auerbich
aufmerksam . In großzügiger Weise bot er . dem jungen
Dichter die Mittel zum Universitätsstudium an . Der B >.ter
aber bestimmte den Sohn zum Kaufmann . Als dem reifen
Mann , der sich als Dichter einen Namen gemacht hatte , die
Schriftleitung eines großen Wiener Blattes angeboten
wurde , lehnte er merkwürdigerweise ab. Er zog statt deff .' n
ins Schuttertal , wo er 42jährig starb . So war es im Grunde
ein tragisches Leben . Ludwig Auerbach stand — so dürfen
wir annehmen — nicht am rechten Platz . Weder im Kontor
zu Pforzheim , noch als Leiter einer Fabrik in Seelbach .
Und dennoch, auch unter wenig gün 'tigen äußeren Umstän -
den hat sich die dichterische Begabung nicht unterdrücken
lassen. Er soll nicht vergessen sein, öer zu Seelbach , dem
waldumrauschten Dorf im Schuttertal heimging am 22. Juli
1882 , jener deutsche Dichter , der die Strophe schrieb :

O Schwarzwald , dein Zauber bleibt ewig und neu
Drum lieb ich dich in « ; - ■ '< . Heb ich getreu !
Und kommt einst mein Stündlein , bei dir nur allein ,
Von dir überwölbt will begraben ich sein.
Wo Waldvögel jubeln von frühroten Höhn,
O Schwarzwald o Heimat , wie bist du so schön !

Emil Baader.

Blick in ein Nachbarland :

Runö um die Schweizer „Lanöi
Eindrücke von der Großen SchwetzerttAen Landesausstellung

144

Zürich , Ende August .
Ist schon ganz allgemein gesehen der Zürichersee ein Herr-

licher Flecken Erde , dem niemand seine Anziehungskraft ver -
sagen kann , wie dann erst, wenn seine beiden stadtnahen
Uferseiten die „Landi " beherbergen , die „Große Schweizerische
Landesausstellung ". Daß sie sich in ihrer Fülle von Sehens -
wertem im Schweizer Land selbst rasch einbürgerte und für
das Schweizer Volk zu einem feststehenden

'
Begriff seines

Gesamtausdruckswillens nach außen hin wurde , beweist schon
allein die Tatsache , daß man in der ganzen Schweiz nur von
der „Landi " spricht.

Wenn wir Deutsche dazu kommen , dieses für die Schweiz
wirklich großartige Ausstellungswerk zu besichtigen, so haben
wir volles Verständnis dafür , wenn der Schweizer von ihm
selbst sagt , „es ist sein Sieg der Arbeit "

, ein Sieg , der um so
höher zu bewerten ist, als doch immerhin mannigfaltigste
Schwierigkeiten zu überwinden waren , um nach 23 Jahren
mit gewaltiger Anstrengung die Leistungsschau des Schweizer
Volkes in Wort und Bild , in totem und lebendem Gegenstand
wieder eindrucksvoll nett zu gestalten .

Steht man am Ausfluß des Züricher Sees auf der Kai -
brücke und betrachtet sich dieses sonnenbeschienene , plastische,
farbenfrohe Bild des beiderseitigen Ausstellungsgeländes , so
bietet die rechte große massierte Seite der Ausstellungshallen
die moderne Schweiz , die Schweiz der Technik dar ,
während die linke Seite der traditionsgebundenen
Schweiz , öer Bauernkraft , gewidmet ist . Beide zusammen ,
in diesem Falle verbindet sie eine freundliche Schwebebahn
oder ein reger Schiffsverkehr von Ufer zu Ufer , bilden den
Gesamtkomplex der Wirtschaftskraft der Schweiz . So zeigt
das linke Ufer am Züricher Horn mit den lanhwirtschast -
lichen Hallen und dem realistisch aufgebauten „Dörfli " ge-
wissermaßen die bäuerliche Schweiz der Tradition , deren
Geist und Vergnügung trotz der neuzeitlichen Agrartechnik
der alte geblieben ist , nämlich der „in seiner behäbigen Ge-
mütlichkeit ". Ganz anders die moderne Schweiz , ihre Hal -
len der Technik, des Sportes , der Moden , des Flugverkehrs ,
der Presse und des Schrifttums . Hier enthüllt sich das stark
veränderte Gesicht des Landes . Hier wird ausgezeigt , daß
die Schweiz nicht mehr ein abgesondertes Bauernländchen ist ,
sondern mit all ihrer Kraft danach strebt , im Herzen Europas
zu leben . Ter Radioturm , das Retortengerüst der Apotheker ,
die Aufbauten im Elektrizitätswesen , die Ideen um Wehr -
wille und Wehrkraft , sie alle sollen dem Tatsächlichen gerecht
werden , sollen den Eindruck der Größe der Schweiz vermit -
teln . Man hat so manchmal das Gefühl , ist das , was die
„Landi " aufzeigt , nicht überheblich , will die Schweiz nicht
mehr scheinen als sie wirklich ist. Grundsätzlich möchte ich dies
verneinen , denn durch die ganze Ausstellung hindurch geht
ein starker Zug von realistischer Ehrlichkeit , die die Schweiz
als eine in sich geschlossene kleine und doch wieder große Welt
darbietet, ' somit bekennt sie sich durch Tat und Geist zu einem
Selbstbewußtsein , in dem die Wurzel ihrer Einigkeit und
vielleicht Einzigkeit ihren festesten Standort findet .

Srei schwere Mülle an einem Tnz
r . Blankenloch . 1. Sept . Am vergangenen Montag ereiz -

neten sich hier nicht weniger als drei folgenschwere Unfälle .
Einem Landwirt , der vom Feld nach Hause fuhr , gingen
unterwegs die Kühe durch. Der Mann wurde ein Stück weit
geschleift, überfahren , und schwer verletzt . — Am Abend des
gleichen Tages verlor ein Motorradfahrer die Herr -
schast über seine Maschine und fuhr in eine Gruppe Stra -
ßenpassanten . die alle mehr oder minder schwere Verletzungen
erlitten . — Kurz darauf kam ein aus der Richtung Karls -
ruhe kommender Personenwagen ins Schleudern und
landete au ? einem Acker . Der Lenker des Fahrzeuges kam
mit leichten Verletzungen davon , dagegen mußte sein Bei -
fahrer ins Krankenhaus verbracht werden .

An erna ionale RasfetmnSc-Ausitellung verlegt
Stuttgart , 1 . Sept . Die Leitung der Internationalen

Rassel,undeausstellung Stuttgart teilt mit . daß der Termin
der Ausstellung , der auf 9./10. September festgesetzt war . ver -
schoben werden muß . Tie Festsetzung des neuen Termins
hängt von den Zeitumständen ab.

SchanvWscherAWre in »er Schweiz
Zürich , 1. Sept . Im Züricher Kantonsrat gab Regierungs -

rat Henggeler eingehend Auskunft über eine Schnapsfälscher -
augelegenheit . Er teilte mit , daß die Bezirksanwaltschast
Zürich seit dem Herbst 1938 gegen 33 Inhaber und leitende
Angestellte von 33 Spiritnofenfirmen Untersuchungen wegen
Uebertretnng des Lebensmittelgeschäftes siihrt . Diese Firmen
sind in v-crlchiedcnen inner - und nordschweizerischen Kantonen
ansässig. Gegen 44 Inhaber und Angestellte von 27 Firmen
hat die Bezirksanwaltschaft Zürich nun Anklage erhoben . Die
Strasanträge belaufen sich je nach der Größe des Verschul-
dens ans 20 Franken Geldstrafe bis sieben Monate Gefäng -
nis und 2000 Schw . Fr . Buße .

Es wurde festgestellt , daß insgesamt 2Y- Millionen Liter
Spirituosen während der letzten drei Jahre gefälscht worden
sind . Zwti Firmen haben allein je 400 000 Liter Spirituosen
gefälscht.

Cannstatter Volksfest verschoben
Stuttgart , 1. Sept . Wie der Städtische Informationsdienst

mitteilt , wird das Cannstatter Volksfest in der vorgesehenen
Z« it vom 16 25 . September nicht abgehalten .

Wenn wir versuchen , eine Darstellung öer „Schweizer
Landi " dem deutschen Leser zu vermitteln , so sind wir tief
durchdrungen von dem Wunsch, dies in einem ehrlichen , ver -
ständigenden Wollen zu tun . Wir empfinden es deshalb mit
großer Genugtuung , all den Dingen gerecht zu werden , die
uns persönlich ansprechen , aber auch die objektiv zu werten ,
die nach unserer Auffassung in mancher Hinsicht wesentlich
„neutraler " hätten gehalten werden können . Land und Volk
der Schweiz sind, und das gibt jeder ehrliche Schweizer immer
wieder zu , in ganz bestimmter Richtung mit uns schicksalver -
bunden , das heißt es besteht nicht nur allein »um Zusammen -
leben mit uns eine Verpflichtung einer loyalen Haltung , son-
dern ans der loyalen Haltung heraus entspringen erst die
großen Ausgleichsmomente , auf denen sich gute freundnach -
barliche Beziehungen für die Dauer aufrecht erhalten lassen
können . In diesem Zusammenhang fei auch die schweizerische
ErkeyntM z. B . wohl vermerkt , daß die Ausstellung jede«
Besucher zwingt , über Geburtenrückgang , Ueberfremdung ,
Ueberalterung und Abwanderung vom Land in die Stadt für
die Zukunft seines Volkes nachzudenken . Es ist Schweizer
Art , die Zelle der staatlichen Ordnung in der Familie zu
sehen . Die Summe der Familien bedeutet die Lebenskraft
des Staates und dieser handelt in seinem eigenen Interesse ,
wenn er den tiefverwurzelten Familiensinn seines Volkes
fördert . Es ist deshalb nicht von ungefähr , wenn erstens ein-
mal an der „Landi " selbst auf allen Gebieten an hervorragen -
der Stelle zum Gelingen des Gesamtbildes Fraueü mitgear -
beitet haben und sodann der Schweizer Frau in ihrer Ge-
samtheit ein eigener . Pavillon zugedacht ist.

Dieses Schweizer Staatswesen , das anf den Grundsätze «
des Bündnisses unter den Kantonen und der Verbundenheit
aller Eidgenossen aufgebaut ist, nimmt für sich das Recht in
Anspruch , „frei und auf ewig frei zu sein" . Deshalb ist dieser
lebendige Bund der Schweizer in einer Sonderschau über
Schweizer Wehrwillen und Wehrkraft äußerst stark unter -
strichen. Es mag vielleicht in der Gegenüberstellung der bei-
den Bilder „Schwache Schweiz in den Jahren 1798" und
„Starke wehrhafte Schweiz , die bei Ausbruch des Weltkrieges
1914 aus angeblich eigener Kraft ihre Grenzen schützte" eine
gewisse Unerheblichkeit zur Schau gestellt sein, doch wir hal -
ten sie dem Gesamtwollen der „Landi " gern zugute , denn das
steht immerhin einwandfrei fest , die Schweizer Neutralität
beruht allein auf der Achtung ihres Neutralitätswollens von
feiten aller großen Umliegerstaaten , und hier können wir , ob-
wohl es immer wieder bezweifelt wirb , doch mit Ruhe und
Gelassenheit feststellen , daß wir uns jederzeit zu den entgegen -
kommendsten Garanten dieser Neutralität ohne Ueberheblich^
keit zählen dürfen .

Daß „Heimat und Volk " natürlich auch im ganzen gesehen
die schweizerische Wirtschaftsstruktur und ihre in - und aus -
ländische Verflochtenheit eindrücklich zu Gesicht bringt , ist
nicht nur verständlich , sondern im Rahmen des Gesamten ab-
solut notwendig , und man freut sich, welche gesunden Anstren -
guugen auf allen Gebieten gemacht werden , um einerseits
dem lähmenden Einfluß demokratischer Geldwirtschast ent -
gegenzutreten und daß andererseits immer wieder der posi -
tive Versuch unternommen wird , die Gesamtwirtschaft in auf -
steigender Tendenz zu steuern . Das Schweizer Land , arm an
Rohstoffen , mußte viel und intensiv arbeiten , um Gewerbe
und Handel zu fördern , in einem steten Wettlauf mit der fort -
schreitenden Technik , um die hohe Qualität der Schweizer
Erzeugnisse , die auf der ganzen Welt ihre volle Anerkennung
finden , durchzuhalten , beträgt doch z . B . das Ein - und Aus -
suhrgeschäst im . Gesamtumschlag rund 3 Milliarden Franken
jährlich . So will die „Landi " der Gemeinschaft der Eidgenos -
sen und ihrer Arbeit dieuen und gibt dadurch ein schönes
Zeugnis über den Schaffenswillen des Volkes in seiner Hei-
mat .

Erfüllt von diesen Gedanken wendet man sich dann den
Einzeldarstellungen zu , die alle in Geist und Gestaltung mu-
stergültig , trotzdem aber vermißt man nicht nur für sich selbst,
sondern auch für alle übrigen Besucher — kommen sie nun
täglich in Sonberzügen aus allen Kantonen des Schweizer -
landes , kommen sie aus dem Ausland , denn die „Landi " ist
es wert , eingehend besucht und studiert zu werden — etwas
Wesentliches , nämlich das inhaltlich kurz dargestellt , was in
mühevoller Arbeit zusammengetragen und vermittelt werden
soll . Greifen wir ei« Beispiel heraus : Die Süßmostbewegung



S «ite 8. Nr . « S Badlsche Presse Freitag , de» j . September 1989

ist ttt der Schweiz in den letzten Jahren ungeheuer stark
verbreitert worden , man kann ruhig sagen , sie hat alle Schich-
ten des Volkes durchdrungen , Süßmost ist allenthalben eines
der begehrtesten Getränke . Die Einrichtungen dieser Jndu -
strie . ihre technische Vervollkommnung , sie sind alle glänzend
dargestellt , aber es fehlt das Unterlagenmaterial , das man
dem einzelnen in einem solchen Falle in die Hand drückt , da-
mit , wenn er nachher zu Hause ist , er noch einmal all das ,was er mit den Augen aufgenommen und gesehen hat , im
Wort lesen kann , um aus der Kombination beiden Erlebens
heraus einen positiven Wert für sich zu haben . Eine solch
große Ausstellung wie die „Landi " hat nämlich nicht nur die

Aufgabe , den persönlichen Reichtum , die Forschungsergebnisse
und die angestrengte Arbeit eines Volkes aufzuzeigen , son-
Sern muß zu gleicher Zeit dem Besucher für das , wofür er
sich interessiert , noch das Material zusätzlich bereitstellen , um
für später selbst weitere Anregungen zu erfahren . Hier setztder Wert um das Zukünftigliche ein , dem leider durch das
Mangeln dieser Unterlagen nicht allzu nachhaltiger Erfolg
zugesprochen werden darf . Verlassen wir damit die „Landi ",
ihre äugen - und sinnfreudigen , gastlichen wie geistbildenden
Stätten , dann bleibt uns grundsätzlich ein großgeschanter Ein -
druck des augenblicklich Erlebten , der wert ist, der „Landi "
in jedem Fall gebührend gezollt zu werben . C. L. A.

Nachrichten aus Sem ganzen Lande
A « S Rvrdbaden

Brand in der alte« Turnhalle in Wiesloch
Wiesloch , 1. Sept . Am Mittwoch früh wuvde di« alte

städtische Turnhalle von einem Brand heimgesucht. Das
zweite und dritte Stockwerk sowie der Giebel sind völlig aus -
gebrannt . In der Halle selbst wurden städtische Maschinen
und Geräte aufbewahrt . Die Brandursache ist noch nicht ge -
klärt .

Muster -Redaulage im Kraichga«
l . Hilsbach ( b. Sinsheim ) , 1. Sept . Auf Betreiben der

Staatl . Rebveredelungsanstalt in Karlsruhe -Durlach wurde
am Südhang des Eichelbergs eine Muster - Rebanlage
geschaffen. Auf einer Fläche von 16 Hektar werden rund
120 000 Pfropfreben herangezogen , die den Ruf des Kraich-
gauer Edelweins wieder festigen und damit den Weinbauern
eine sichere Einnahmequelle schaffen sollen.

Schwaiger « sb . Mosbach) : Schlechter Purzelbaum .
Beim Purzelbaumschlagen siel dem 4 Jahre alten Bübchen
des Weinbergmeisters Bolz ein Spielkamerad so unglücklich
auf den Oberarm , daß dieser gebrochen wurde .

Weiuheim : Verunglückt . Auf dem Rückwege vom
Pirmasenser Grenadiermarkt stürzte der Schaustellergehilse
Karl Stephan , ein 22jähriger Mann , der offenbar auf der
Verbindungsstange zwischen zwei zusammengekoppelten
Schaustellerwagen des Weinheimers Müller gesessen hatte ,
unter die Räder und wurde totgefahren .

Plaukstadt : Bein abgeschlagen . Dem Landwirt
Heinrich Wacker wurde durch ein scheu gewordenes Pferd ein
Bein glatt abgeschlagen .

Heidelberg : Arbeitsfubilar . Der bei der Baufirma
Jakob Schmitt in Handschuhsheim beschäftigte Mauerpolier
Heinrich Schmitt erhielt aus Anlaß seines 50jährigen Ar -
beitsjubiläums das goldene Treudienstehrenzeichen überreicht .

Pforzheim : Tagung abgesagt . Die auf die Zeit vom
7. bis 10. September nach Pforzheim angesetzte Tagung der
Gesellschaft für Zeitmeßkunde und Uhrentechnik wurde abge-
sagt und auf einen späteren , noch nicht bestimmten Zeitpunkt
verlegt .

MittelbabWe Rundschau
-

Ehrenvolle Auszeichnungen
Baden -Baden , 1. Sept . In Erinnerung an den Weltkriegs -

beginn und den Jahrestag der Schlacht von Tannenberg
wurde dem Inhaber des Ordens Pour le m6rite , General -
major a . D . Adolf S t e i n w a ch s der Charakter als Gene -
ralleutnant verliehen . Dem Inhaber des Ordens Pour le
msrite , Oberst a . D . Albert S ch 0 e n , wurde der Charakter
als Generalmajor verliehen .

Schenkenzell i. A. : Hohes Alter . Gesund und rüstig
konnte Frau Luise Sum , im ehemaligen Ortsteil Bregzell
wohnhaft , ihven 93. Geburtstag begehen .

Bühl : Gut abgelaufen . In den Abendstunden des
Dienstag prallte am Kirchgaßbachweg ein Lastkraftwagen
mit einem Triebwagen der „Mittelbadischen " zusammen .
Zum Glück hatten beide Fahrzeuge keine hohe Geschwindig-
kcit, so daß nur Sachschaden entstaub .

Sudbaden und Botftrhetn

I » die geschlossene Bahnschrank«
Emmendingen , 1. Sept . Beim Bahnhof Riegel fuhr am

Mittwoch abend ein Motorradfahrer mit Beiwagen in die
geschlossene Bahnschranke . Zum Glück kam in diesem Augen -
blick kein Zug , so daß der Lenker des Fahrzeuges , der auf
die Schienen geschleudert worden war , ohne größere Ver -
letzungen davonkam .

♦
Unterstmonswald : Unter Denkmalsschutz . Die

Pfarrkir che und das Wohngebäude der Schloßmühle in Alt -
s i m 0 n s w a l d , die beiden ältesten noch stehende Bauwerke
des Tals , wuredn unter Denkmalschutz gestellt.

Mnndinge « (bei Emmendingen ) : Reblaus entdeckt .
Bei einem hiesigen Landwirt wurde in seinem Rebberg im
des Tals , wurden unter Denkmalschutz gestellt .

Guubelfmge « (bei Freiburg ) : Schwerer Unfall . Ein
aus Freiburg kommender Motorradfahrer prallte
zwischen Denzlingen und Gundelfingen mit einem Liefer -
wagen zusammen , wurde auf die Straße geschleudert und
schwer verletzt .

s . Endinge » a. A . : Gute Ob st ernte . Die hiesige Sam -
melstelle bietet an den Ablieferungstagen den beste» Beweis
für die gute Obsternte am nördlichen Kaiserstuhl . Zurzeit
werden hauptsächlich Frühzwetschgen , Mirabellen , Reineclau -
den und immer noch Pfirsiche angeliefert . Die bisher größte
Anfuhr erfolgte am 21. August , wo nicht weniger als 300
Zentner Obst an einem Tage «»geliefert wurden .

Rheinfelde « : Der weiße Hirsch zieht um . Der
weiße Hirsch, der im hiesigen Stadtgarten ein schweres Da -
sein fristen mußte , vor allem , weil er keinen genügend großen
Auslauf hatte , wird in diesen Tagen nach Heidelberg um -
ziehen , wo er in den weiten Anlage » des Zoo in Ruhe und
Frieden sein Dasein fristen kann .

Waldshut : Unglücklicher Sturz . Ein junger Mann
stürzte von einem Lastwagen und erlitt so schwere Ver -
letzungen , daß seine Beibringung ins Krankenhaus notwendig
wurde .

Schwarzwald . Bam und SeelreiS

Ei « Blitz mit Fernwirknng
Eisenbach sAmt Neustadt) , 1. Sept . Als während eines

heftigen Gewitters ein Blitz in eine Tanne schlug , stürzte das
11 Jahre alte Töchterchen einer hiesigen Familie , die in
etwa 100 Meter Entfernung vom Waldrand das Oehmd ein¬

bringen wollte , zu Boden und bekam sofort eine blaue Haut -
färbe . Nach Hause verbracht , klagte das Kind über heftige
Kopfschmerzen und mußte sich mehrere Male erbrechen.

Reife Traube » im Hegau
Singe » (Hohentwiel ) , 1 . Sept . Früh genug , um die schön -

sten Hoffnungen wach werben zu lassen, hat die Singener
Sonne die ersten Beeren vom „Hohentwieler Simsenkrebsler "
reif werden lassen . Prall , voll , süß und saftig sind die Beeren .
Mehr kann man am 1. September wirklich nicht verlangen .

»Ii
b . Gottmadiuge » sb. Singen ) : Ein Unglück kommt

selten allein . Vor vierzehn Tagen legte ein Schaden -
feuer das mit reichen Erntevorräten gefüllte Oekonomie -
gebäude des Bauern Ottmar Brachst in Schutt und Asche.
Nicht genug damit ist nun das Familienoberhaupt an de»
Folgen einer Lungenentzündung , die sich kurz nach dem
Brand einstellte , im Alter von 62 Jahren gestorben .

Stockach : Tödliche Unfallfolgen . In seinem Wo-
chenendhaus in Nußdorf ist der Inhaber des Möbelgeschäftes
Sch 0 sser den Folgen eines Unfalls erlegen , den er dadurch
erlitten hatte , daß er seinen Hund vor dem Uebersahren ret -
ten wollte , dabei aber selbst angefahren und schwer verletzt
wurde .

Markdorf : Langfinger gefaßt . Ein in hiesiger Ge-
gend beschäftigter landwirtschaftlicher Arbeiter wurjde in dem
Augenblick gefaßt , als er sich in verdächtiger Weife in einem
fremden Anwesen zu schaffen machte. Er wurde !zur Gen -
darmerie verbracht , wo man feststellte, baß der dunkle Ehren -
mann mit einem Rad in der Gegend herumgondelte , das er
vor einiger Zeit gestohlen hatte .

Aus RMbamMtm

Erst Unterschlagung, da»» Selbstmord
Bregeuz , 1. Sept . Dieser Tage wurde, wie wir scho» be»

richteten , von einer Gendarmeriestreise in Bizau im Bre »
genzer Wald ein leerstehender Kraftwagen aufgefunden . I »
einem etwa S00 Meter vom Auto entfernten Felde lagen
die Leichen von zwei Männern und einer Frau . Der Fall
konnte dahingehend aufgeklärt werden , daß es sich bei de»
Toten um ein Ehepaar aus Stuttgart und einen
jungen Mann aus der Umgebung Stuttgarts handelt , die i»
ihrem Heimatort angekündigt hatten , sie würden freiwillig
in den Tod gehen . Die weiteren Ermittlungen der Inns -
brucker Kriminalpolizei ergaben , daß die Frau in einem
Geschäft Unterschlagungen begangen hatte .

Direktor Schreiber gestorbe«
Schweuaiuge », 1. Sept . Nach längerem Leiden ist im Alter

von 62 Jahren Direktor Eugen Schreiber , Teilhaber der
Uhrenfabriken Fr . Mauthe , gestorben . Seit 1902 war er i»
der genannten Firma leitend tätig .

■bWie wird da»'Wetter ? 1
Schwül und gewittrig

Deutschland liegt in einem Hochdruckgebiet sehr geringe «
Luftgegensätze , in dem sich der Einfluß der hohen Lustseuch-
tigkeit durch stärkere Bewölkung und Gewitterneigung be.
merkbar macht. Eine durchgreifende Aenderung in der Druck»
Verteilung ist noch nicht eingetreten und das schwüle Wetter
wird anhalten .

Boraussichtliche Witterung bis Freitagabend : Zeitweis «
bewölkt und Neigung zu Gewitterregen , bei wechselnden Win-
den schwül unö warm .

Bis Samstag abend: gewittrig , später leichter Tempera«
turrückgang .

Wasserstände
Waldshut 282 — 7
Rheinfelden 275 — 5
Breisach 278 — 2
Kehl 326 — 6
Karlsruhe 467 — 8
Mannheim 381 — 14

Papyrusrollen im Krokodil - Rachen
Der Erde Geheimnisse abgetrotzt - Der Heilige Brunnen des Apoll »

Es war während des Internationalen Archäologenkon -
gresses , der kürzlich i» Berlin tagte . Drei der prominente -
sten Gäste , Robert Paribeni , Mitglied der Kgl . Akademie
in Rom und Professor an der Universität Mailand , Caspare
Oliviero , Professor an der Universität Rom , und Carlo
Anti , Rector magnificius der Universität Padua , erzählten
uns bei dieser Gelegenheit eines ihrer aufregendsten Aben -
teuer während ihrer langjährigen Forschertätigkeit . Ihr Ar -
beitsgebiet erstreckte sich von Pompeji bis zum Land der Pha -
raonen — von Kreta bis nach dem alten Aethiopien, ' sie ha-
ben , so erzählen sie, Tage und Nächte, Sommer und Winter ,
jahrein — jahraus unter der sengenden Tropensonne gear -
beitet , gegraben und wieder gegraben , um der jcchrtausende
alten Erde ihre letzten Geheimnisse zu entringen und um
aus jahrtausende alten Steinresten zu lesen , wie die Men -
schenvon damals lebten . . . .
Dock der Sarkophag war leer

„Ich habe angefangen "
, beginnt Professor Paribeni , „vor

25 Jahren in Pompeji . Meine erste Leistung war die Frei -
legung der Wasserleitung und des großen Wasserreservoirs
der verschütteten Stadt . Ich ging dann nach Kreta und grub
unter anderem die Minoischen Paläste von Phaistos und
Haghia Tirada aus . Allerlei kleine Funde daneben , wie
unter anderem zahlreiche Terrakotten brachten mich dann
auf die Spuren meiner größten Entdeckung : eines kostbaren
Sarkophages , der mit religiösen Szenen bemalt war . Vor -
sichtig und voll Spannung gingen wir an die Freilegung
und Hebung des seltenen Schatzes . Doch wer beschreibt un -
sere Enttäuschung , als wir ihn öffneten : der Sarkophag war
leer ! Es muß also auch schon in der Antike — Räuber ge -
geben haben !" lächelt der Professor . „In Aegypten "

, so
fährt er fort , „bei Theben haben wir mehrere Gräber alter
ägyptifcher Königinnen freilegen können . Auch diese Gräber
waren zu unserem Bedauern leer : aber unsere Arbeit und
unsere tausend Mühen wurden durch die reichen Malereien
und Hieroglyphen -Inschriften an den Wänden und Decken
» {schädigt,"

Professor Oliviero hat den berühmten Apollobrunnen auf '
Kyrenaika entdeckt. Er hat , so, berichtet er , bald ein halbes
Menschenalter lang in der nordafrikanischen Küstenlandschaft
Libyens gelebt und gearbeitet , von 1004 bis 1933 !

Wir waren zwei bis drei italienische Forscher dort und
arbeiteten mit 200 bis 300 Beduinen zusammen . Es waren
interessante , aufgeweckte und treue Mitarbeiter , die sehr be -
scheiden lebten und mit ihrem Lohn zufrieden waren . Die
Flaun und Mädchen erhielten etwa 2 bis 4 Lire , die Männer
8 bis 12 Lire für den Tag . Ihre Nahrung bestand aus
Gerstenbrot und Tomatensuppe , mal etwas Hammelfleisch .
Getrunken wurde ausschließlich Tee , sehr viel Tee . Die Be -
duinen waren rasch im Bilde , um was es hier ging , und
stießen sie in der Erde auf einen Fund , einen Stein , eine
Scherbe oder irgend einen Denkmals - .,zipfel" , fo wurden wir
sofort gerufen . Auf diese Weise konnte ich ganz Kyrenaika
freilegen und viele Tausend von Inschriften finden . So ist
mir unter anderem gelungen , den Heiligen Brunnen des
Apollo aus der Erde hervorzuzaubern .

Das war eine dramatische Reise tief in einem Felsen
hinein , durch eine nur 80 Zentimeter große Oefsnung . Bis
zu den Hüsten standen wir im Wasser , über uns die Felsen -
decke , und dazu hieß es noch , mit der Kamera arbeiten und
all die einzelnen wichtigen Etappen bis zur Freilegung des
Brunnens aufzunehmen . Weiter fanden wir römische Ther -
men , griechische Theater , ja , den ganzen alten Markt haben
wir für die Jetztzeit wiedergewonnen . Daneben stieß ich
auch auf das Testament des Ptolomäus VII ., in dem er
Kyrenaika ben Römern als Geschenk vermacht hat . Ein wei -
terer bedeutsamer Fund war eine Marmorinschrist des Kai -
sers Augustus mit süns Briefen an vornehme Kyrenaikaer
über Gerichtsbarkeiten zwischen Griechen und Römern in
Kyrenaika ."

Der Friedhof der lausend Krokodile
Professor Carlo Anti hat vielleicht das romantischste

und originellste Abenteuer erl ebt : Er hat iu TeptyuiS jas

Heiligtum des Gottes Suchots , des Krokodil -Gottes ausge »
graben , der . wie die alten Aegypter ihre Götter versinnbilb -
lichten , halb in Menschen - halb in Krokodilgestalt geschaffen
und auch angebetet wurde . „Das Heiligtum , das wir ans
Tageslicht schafften, bestand "

, so erzählt Professor Anti .
„neben den Tempeln und Häusern der Priester auch aus
Bäckereien und Brauereien , ferner aus einer großen Allee
und , was uns am meisten erstaunte , einem Friedhof von
mehreren taufenden heiligen Krokodilen . Ich übertreibe
nicht : Es waren mehrere tausend ^ und alle Krokodil -Körper
waren mumifiziert , wie die Leichen der Menschen . Da die
Tiere im alten Aegypten heilig waren , wurden sie natürlich
nicht getötet , sie sind vielmehr alle eines natürlichen Todes
gestorben . Dann wurden ihre sterblichen Reste von den
Priestern einbalsamiert und mumifiziert . Da wir in den
Rachen der Krokodilmumien wichtige Papyrusfunde
machten , ist anzunehmen , daß man diesen für die Ewigkeit
präparierten Tieren diese wichtigen Mitteilungen für daS
Jenseits auf diese Art und Weise mitgab . So haben wir
alles , was des Niederschreibens wert erschien, in den Kroko-
dilmäulern gefunden , wie Briefe und Zettel , Rechnungen ,
Verträge , Rezepte , ja sogar auch ein kleines Fläschchen mit
Pillen darin ".

„Dem Heiligtum des Krokodilgottes war ein kleiner ,
kaum drei Meter großer Teich vorgebaut mit einem heiligen
Baum in der Mitte , in dem die heiligen Krokodile wohl
Jahrhunderte hindurch lebten . Ich konnte sowohl die Anlage
des Teiches , wie auch den ausgedörrten Stamm des heiligen
Baumes ausgraben , ferner in unmittelbarer Nähe des Tei -
ches die Bäckerei , in der eigens für die K » ' odile große
Brote gebacken wurden , wie ich aus vorgefundenen Holz *
stempeln , die zur Kennzeichnung hieser Brote dienten , fest
stellen konnte ".

Professor Anti erzählt , daß er einige der mumifizierten
Krokodile den Museen in Kairo , Turin und Rom überwiesen [
habe . Die Sitte , das Krokodil als Heiligtum zu verehren , I
kennt man auch heute noch bei einzelnen Negerstämmen in :
Zentralasrika . Man findet dort yeute noch genau solche klei- t
nen Teiche mit einem heiligen Baum darin , wie man sie aus j
der jahrtauseuöe alten Erde Aegyptens hervorgeholt hat.
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VOLKSWIRTSCHAFT
Eisenbahnen werden entlastet

Erfolgreiche Verhandlungen zwischen Reichsbahn und Binnenschiffahrt

Der Wunsch, bte Reichsbahn durch eine verstärk !« Einschaltung der Bin -
ncnfchiffahrt zu entlasten , um den Berkehrsbedürfnissen der verladenden
Wirtschast besser gerechi werden zu können, hat das Reichsverkehrsministermin
bereits im Oktober vergangenen Jahres veranlaßt , eine engere Zusammen ,
arbeit zwischen Reichsbahn und Binnenschiffahrt in die Wege zu leiten . Im
Verfolg dieses ministeriellen Schrittes wurden zwischen den beiden größten
deutschen Verkehrsträgern Verhandlungen eingeleitet , die nunmehr zu den
ersten Ergebnissen geführt haben , und zwar im Zuge der Verhandlungen
zwischen den ReichSbobndirektionen Köln und Karlsruhs für den Rheinschif¬
fahrtsverkehr . den Reichsbahndireltionen Hamburg und Dresden für den
Elbeschiffahrtsverkehr und der Retchsbahndirektion Breslau für den Oder -
fsiffabrtsverlehr mit den betreffenden Bezirksgtuvven der Binnenschiffahrt .

Bisher wurden folgende Ergebnisse erzielt . Der Reichsbahn -Binnenum -
schlagausnahmetarif 2 U 2, der für 5kon und Porzellanerde von fudeten .
deutschen Grubenplätze !, nach sudetendeutschen Elbe -Umschlagsplätzen bei Wei.
terbefördernng auf der Elbe und zur Ausfuhr über See nach außer ,
deutschen Ländern gilt , ist mit Wirkung vom >7. August ds . Js . nicht mehr

Berliner Börse 31 AU? . i939
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P/t do . v . 36 I
i ' /t do. 37 I
«>/- 00 . 38 I
4 Reichsanl .v .Z4

Noung -Anl .
i 'h Baden n, 27
vn »k.u .Nerkehr
Deutsch- Sank
Dresdner Bank
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Schantung

29 . ».

1 *6 .0115.2
132.0
175 .0
192 .0
126 .0

99.0
160.7

Fr an kf urter B örse

Eiadiauleihe» 31 . 8.
«>/. Bad . GoldZ « ~
«>/,Heidlb . G . ?6 94 .0

4'/« MannS.GL« 97 . F
Bio. 27 97 °>P/s PforzK . ® 26 96

'
iP/t Dforzh . ® 87 gßil

® ion »Stiefe
Bs . San . Siedl .
4-/.. Pfibr .Gr.29 99 .0
i ' lt . Gr . 29 II 99 .0
4'/- . Er . 30 III 99.0
i ' lt Goloanl . 30 93 .5
» fix*. Hyp. -Bk .

P/t Gpfbr . t —8 99 .7
Rhein. Hyp.»Bk.
P/t R . 5-4 99 .0i '/t ®. fiom . » . 4 98 .5

Z»d»«riellltie »

Bd .Masch.Ducl .
Bav .Brauh .Pf .
Brown Bovert
Cem . Heidelbz .
Daimler -Benz
Dt . Gold Silber
Durlach Hof
JG . Farben
Feinm . JeUsr
Gritzner -Kahfer
Alraft Mannh .
Grün Bilfinger
Haid <fc Neu
Junghans
Knorr HeUbr.
Sudw . Akt.-Br .
. Walzenmüh .

Mainkraftw .
Mez AG . Frei ».

29 «.

96 .5
75.0

108 .0
144 .5
117 . °>
210 .0
108 .5
153 .0

31 8 .

97 .«75.C105 0
149 .0
118 .7
213 .0
108 .5
157 .0

10 .0
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Devisenfunk ( Berliner amtl . Kurse vom 31 . Aug.

31 . 8 .

101 .5
115.0135 .2
1R0 .0
192 .0128 .0
99.6158 .0

131 .0
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92.0

31. 8.
117 .0
1 °6 .0
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130 .0
163 .0
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96 .5
83 0

226 .0
115 .2
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97.0
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1939

Aegypten
tlrgeminiea
Belgien
Branlien
Bulgarien
Dänemark
Dcmzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien

Geld Briet

0 .570
42 .26
0. 130
3 .047
51 .28
47 .00

10.755
68 .13
5 .045
6 .144
2 .353

133 . 17
13 .59
39 .86
13.09

11 .06
0 .574
42 .34
0. 132
3 .053
51 .33
47 .10

10.785
68 .27
5 .055
6.156
2 .357

133 .43
13 .61
39 . ^4
13.11

Japan
Jugoslawien
Kanada
Seulans
Litauen
Norwegen
Oornigal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.S .A.

Geld Brief

0 .639
5 .694
2.488
48 .75
41 . 94
56 .59

9 .81

57 .48
56 .29

1 .978

0 .899
2.491

0 .641
5.706
2.492
48 .85
42 .02
56 .71

9̂ 83

57 . 60
56 .41

1 .982

0 .901
2 .495

an die Bedingung der Seeausfuhr geknüpft : er gilt mithin künftig auch für
Sendungen nach dem Altreich . Die Bedeutung dieser tarifarifchen Mast-
»ahme wird besonder - dadurch ersichtlich , daß der Ausnahmetarif um bis
über 25 v . H . ermäßigte Frachten bietet , und daß nach Ansicht des Reichs-
Verkehrsministeriums etwa 60 000 Tonnen Ton und Kaolin im Jahr aus
dem Sudetenland nach dem Altreich vom durchgehenden Bahnverkehr Uber
die Elbe abwandern werden .

Ferner wurde am 21 . August 1939 ein Reichsbahn -BinnenumschlagauS -
Nahmetarif 10 u 2 für Papier und Pappe bestimmter Gütertarifklasfen von
lächfischen Fabrikationsplätzen nach den Elbe -Umschlagsplätzen Dresden und
Riesa zur Weiterbeförderung auf der Elbe und bei Ausfuhr über See nach
außerdentschen Ländern eingeführt . Dieser Ausnahmstarif gewährt auf
Entfernungen von 33 bis 170 km um 20 v. H . ermäßigte Frachten .

Wie über den Gegenstand der Zusammenarbeit Reichsbahn -Binnenschlf-
fahrt weiter zu erfahren ist , sind für die nächsten Wochen weitere Maßnah -
men noch nicht zu erwarten , da weitere Berichte von den Reichsbahndirektio -
neu bzw. angeforderte nähere Unterlagen dem Reichsverkehrsministerium
noch nicht vorliegen . Es wird aber erwartet , daß die ' angesorderten näheren
Unterlagen in Kürze vorliegen werden , so daß wahrscheinlich sehr bald mit
weiteren Frachtverbill ' aungen für den Zu - unk Ablauf nach und von den
B ' nnenwasserumschlagsplätze » gerechnet werden kann . Die Einführung
weiterer derartiger Frachtverbilligungen / seitens der Reichsbahn liegt im
allgemeinen Interesse , insbesondere im Hinblick auf den kommenden Herbst-
Verkehr.

Aenderung des Ausfuhrverbots für Msenhalbzeug
Durch Anordnung des Reichswirtfchaftsministers . vom 25 . August 1939

(Reichsanzeiger Nr . 197 vom 26 . August 1939) ist die bisherige Ausfuhrfrei -
grenze für Eisenhalbzeug der stat . Ausfuhrnr . 784 aufgehoben worden .

Neue Preiserrechnungsvorschriften für die
Schuhindustrie

Der Reichskommiffar für die Preisbildung hat neue Preiserrechnungsvo :»
schritten für die Schuhindustrie erlassen, die am 1. September 1939 in Kraft
treten . Die Preiserrechnungsvorschriften in der Fassung vom 5. Mai 1937
treten mit diesem Tage außer Kraft . Der höchst zulässige Verkaufs -
preis je Paar ist in der Weise zu ermitteln , daß neben den Selbstkosten
ein Aufschlag angefetzt wird , der 7 v. H. des Verkaufspreises nicht übersteigen
darf . Der so errechnete Verkaufspreis kann auf volle 5 Pfg . aufgerundet
werden . Für die Gemeinkosten sind jetzt die Unterlagen des Geschäftsführers
1938 tbisher 1935) zugrundezulegen , dabei darf das Jahr 1935 als Berech«
nungsgrundlage nur insoweit herangezogen werden , als es günstiger ist als
das Jahr I93S .

In unterrichteten Kreisen rechnet man im Hinblick auf die bessere Beschäf¬
tigung des Jahres 1938 und der damit besseren Ausnutzung des Betriebes ,
daß die neu erlassenen Vorschriften eine Anpassung an die günstigeren Selbst -
kosten der Schuhindustrie und damit eine Preissenkung für de» Verbraucher
bringen werden .

Preisabschläge für Feucht- und Auswuchs -
Brotgetreide

Eine Anordnung der HV. der deutschen Getreide - und Futtermittelwirt «
schakt bestimmt, daß bei der Lieferung von Brotgetreide , das klamm ist , sofern
der Feuchtigkeitsgehalt 17 v . H . übersteigt , neben dem etwa zu berücksichtigen,
den Abschlag für geringeres Hektolitergewicht Preisabschläge berechnet werden
dürfen , die in einer Anlage zu der Bekanntmachung der HVGuF . festgelegt
sind. Ueberfteigt der Anteil an Auswuchs die in der Anordnung vom 1. 7 .
1939 — Abschnitt I Ziff . 3 Abf . 2 — bestimmte Grenze , so dürfen für jedes
weitere Vomhundert Auswuchs 0,0« RM . je 100 Kg . abgezogea werden . D>-
Feststellung von Auswuchs , Besatz, Bruch und Schmachtkorn hat in Handels,
üblicher Weise zu erfolgen . Der Vomhundertsatz ist durch Auswiegen fest-
zustellen . Die Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft . Sie gilt
für alle Verträge , die hinsichtlich der Lieferung noch nicht erfüllt sind.

Die Reichsstelle für Getreide . Futtermittel und sonstige landwirtschaftliche
Erzeugnisse . Geschäftsabteilung , weist darauf hin , daß sie mit sofortiger Wir .
kung nur noch solchen Roggen inländischer Erzeugung aufnehmen wird , der
einen Feuchtigkeitsgehalt unter 19 v. H . und einen Auswuchsgehalt von Nicht
mehr als,2 p . H. aufweist .

Wertpapiere mmd Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien überwiegend fester , Renten ruhig

Berlin , 31 . August . (Funkspruch . ) Die Bewegung der Aktienkurse vollzieht
sich weiter in ansteigender Richtung , imch heut - waren fast ausnahmslos
Kaufaufträge des Publikums auszuführen , was trotz des keineswegs großen
Umfanges der einzelnen Ordres auf allen Marktgebieten zu Kurssteigerun -
gen führte . Nur ganz vereinzelt lag etwas größeres Angebot vor , was auf
gelegentliche Positionslösungen zurückgeführt wurde . 36 variabel gehandelte
Aktien hatten höhere , 9 unveränderte und 16 niedrigere Kurse , während
21 Papiere eine Anfangsnotiz nicht erhielten .

Von den variabel gehandelten Renten eröffneten Reichsaltbesitz unver -
ändert mit 132 , auch die Gemeindeumfchuldungsanleihe stellte sich wie gestern
auf 93,05 . Steuergutscheine 1 gaben um 30 Pfg . auf 97,60 nach.

Am Geldmarkt verteuerte sich Blankotagesgeld um 'U auf 2,87—3,12 ' /«.
Im internationalen Devifenverkehr notierten Pfunde -Kabel 4.35,

Pfunde in Berlin 10,85 , der Franc 6,17 und der Gulden 133,10 .
Metalle

Berlin , 31. Aug . ( Funkspruch .) Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer , Blei
und Zink , « upfer : Tendenz stetig, August bis Januar 1939 55' /. nom .
Brief und Geld : Blei : Tendenz stetig, August bis Januar 1939 20 nom.
Brief und Geld : Zint : Tendenz stetig, August bis Januar 18' /. nom . Brief
und Geld .

Berlin , 31 . Aug . (Funkspruch . ) Metall -Notierungen . Original -Hüttcn .
Aluminium 98—99 Prozent , in Blöcken 133, desgl . in Walz, oder Draht -
darren 99 Prozent 137 ; Fein -Silber 32 .60—36.80.

Karlsruher Grotzmarkt für Getreide und Kuttermittel
Karlsruhe , 30. Aug . Die Mehlversorgung erfolgt nach wie vor störungslos .

Rauhfutt «rmittel reichen ebenfalls aus . .
Jnlandweize » , Erzeugerfestpreis August 1939, Festpreisgebiet W 16

19.90 RM .. Festpreisgebiet W 17 19,90 RM . . Festpreisgebiet W 20 20,40 RM .
Mühlenfestpreis einfchl. Fracht , und Handelsspanne 0,40—0,60 RM .

Inlandroggen , Erzeugerfestpreis August 1939, Festpreisgebiet R15 18.10
NM ., Festpreisgebiet R18 18,50 RM ., Festpreisgebiet R19 18,70 RM .
Miihlenfestpreis einschl Fracht - und Handelsspanne 0,40 —0,60 RM .

Futtergerfte , Erzeugerfestpreis August 1939, Festpreisgebiet G 8 16,40 RM ,
Festpreisgebiet G 9 16,60 RM ., Fracht und Handelsspanne 0,40—0,60 RM .
Jndustriegerste — . 1

Futterhafer , Ernte 1939 , Festpreisgebiet 17, frei Erzeugerstation 17,40 RM .
Jnduftriehafcr 2 RM . mehr per im Kilo . Bei den Pflichtangeboten an die
Wehrmacht in Roggen und Weixen gelten besondere Vorschriften .

Weizenmehl , JnlandSmahlung , Großhandelspreis , August 1939, Festpreis -
gebiet 20 ( 1) , Baststhpe 812 30,40 RM . , Festpreisgebiet 20 (2) , BasiÄhpe 812
30,05 RM . . Festpreisgebiet 17, Bafistppe 812 30,05 RM ., F -stpreiszebist
16 Basisthpe 812 30 .05 RM ., Festpreisgebiet 14 , Basisttzve 812 30,05 RM .
Alles Weizenmehl mit 10 «/, Roggenmehlbeimischung . Die Thpe 630 kostet
1,1S RM . mehr und die Thpe 1600 7.— RM . weniger . Mehl mit 20 -/,
deutschem KleHrweizen 1,25 RM . Zuschlag . Hierzu kommt der « bliche
Frachtausgleich von — ,50 RM . je 100 kg .

Roggenmehl , Type 997, Großhandelspreis , Festpreisgebiet R IS 22 .80 RM .
Festpreisgebiet R 18 23,35 RM . . Festpreisgebiet R 19 (Baden ) 23,60 RM .,
Festpreisgebiet R 19 ( Saarpfalz ) 23,50 RM . Basisthpe 1150 0,50 RM . und

TasiStvpe 1370 (Kommißmehl ) l, — RM . billiger . Weizen-Roggenmeyl Bs-
dingungen des Reichsmehlschlußscheins vom II . 7 . 1936.

Weizenvollkleie . W 2V, August 1939, 11,50 —11,85 RM ., Weixenfuttermehl
—,—. Gerstenfuttermehl , ab Herstellermühle 2,— RM . für die 100 Kg.
über dem für Futtergerste maßgebenden Erzeugerfestpreis des Preisgebiets ,
IN welchem der Herstellerbetrieb liegt . Trockenschnitzel , lose ab Fabrikver -
ladestelle 9,32—9,72 RM . , Kartoffelflocken . R 19, 18,70" RM ., Erdnußkuchen

Palmkuchen — , Rapskuchen —.— ; Sojaschrot — ; Leinkuchenmehl
— .—, Biertreber — . Malzkeime 13,40—13,80 RM .

Erzeugerfestpreise für deutsche Speisekartosseln : Für Speisekartoffeln
werden in der Zeil vom 21. 8. 39 bis 31 . 8. 39 folgende Erzeugerfestpreise j«
100 Kg . netto ausschließlich Verpackung frachtfrei Empfangsstation festgzsetzt :
weiße, rote , blaue Sorten 5.20 RM .. rund und lange , gelbe Sorten 6.—
RM . Im übrigen gelten die Bestimmungen der Anordnung Nr . 1/39 der
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft betr . Festsetzung von
Erzeugerpreisen für Sveisefrühkartoffeln vom 13. Juni 1939. Alles per
100 Kg. , soweit nichts anderes vermerkt , prompt verladbare Ware . Biertreber ,
Mal ?keime und Trockenschnitzel ohne Sack, Mehl mit Sack frachtfrei aller
in den betreffenden Preisgebieten liegenden Vollbahnstationen . Alle Preis «
von Landesprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels , die vom An-
kauf beim Landwirt bis zur Frachwarität Karlsruhs entstehen , und die
Umsatzsteuer ein .

Notierungen für Rauhfutter : Die notierten Preise für Heu und Stroh sind
Erzeugerpreife , die am Tage der Notierung im Rahmen der Höchstpreis« be¬
zahlt wurden , und verstehen sich für 100 Kg. frei Waggon Erzeugerstatio »
innerhalb des GWV . Baden .

Stroh : Roggen , bindfdgep . oder gebündelt , 2,60 —2,90 RM ., Weizen bind -
fdgep. oder aebündelt 2,40—2,70 RM . . Hafer , bindfdgep . oder gebündelt 2,2»
bis 2,50 RM ., Gerste , bnidfadengepreßt oder gebündelt 2,20 —2,50 RM . Di «
Preise bei bindfadengepreßtem oder gebündeltem Stroh verstehen sich für ge.
funde . trockene, handelsübliche Ware . Roggen, , drahtgepreßt , mit 2 Drähten
vl-m Erzeuger mit eigener Presse , eigenem Draht und eigener Antriebskraft
gepreßt 2,80—3,10, Weizen drahtgepreßt 2,60—2,90 , Hafer drahtgepreßt 2,40
bis 2,70 Gerste drahtgepreßt 2,40—2,70 . Für Stroh , welches unter Stellung
von Presse und Draht vom Berteiler gepreßt wurde , erhöht stch der Preis um
—.10 RM . bezw. — .20 RM . je 100 kg bei Stellung des Preßmeisters . Di «
Preise für Roggenglattstroh und Dach, oder Hülfenstroh und Häcksel errechnen
sich nach Anlage 17 der Anordnung der HVDGuF . vom 1. 7. 1939.

Heu (Ernte 1939 ) : Wiesenheu , lose, handelsüblich , gesund , trocken 4,20 bis
4,80 RM . , Wiesenheu , gut . gesund , trocken (Süßheu ) 5,20—5.80 RM ., Acker ,
und Feldheu ( Timothceheu ) lose, gesund , trocken 5,70—6,30 RM . , Luzerne -
Heu , lose , handelsübl .. ges . , trocken 6,60—7,40 RM . : Luzerneheu , gut , ges .,
trecken 7,20—8.— RM . : Kleeheu , lose, handelsübl ., gesund, trocken 5,80—6,5«
RM .. Kleeheu . lose , gut , gesund , trocken 6,30—7.— RM . Für Heu-Draht -
Pressung durch den Erzeuger erhöht sich der Preis um —,40 RM ., je 100 Kg.
durch den Verteiler um —,60 RM . je 100 Kg . Die Zuschläge für Verteiler »
spannen , Fuhrlöhne usw . sind nach Abschnitt V der VO. der HVDGuF .
vom 1. 7. 1939 zu errechnen .

Vieh- und Schweinemärkie
Karlsruher Schlachtviehmarkt

aufgetrieben waren 3 Ochsen, 17 Bullen , 41 Kühe. 28 Färsen 337 Kälber .
208 Schweine und 15 Schafe . Großvieh zugeteilt , Spitzentiere über Notiz.
Kälber und Schweins zugeteilt . Ochsen a 46.5. b 42.5 : Bullen a 41.5—44.5,
b 40.5 ; Kühe a 41 .5—44.5, b 38—40.5, c 34.5, d 25 : Färsen 42.5—45.5, b 41 .5 ;
Kälber a 65, b 59 , c 50 : Schafe dl 44—48 : Schweine « 62. dl 61. b2 60,
c 56, d 53, gl 61 .

Roman von Qhrlsi &l Broehl - Dethaes Je
18. Fortsetzung

Hermine sagt neidlos und ehrlich , wie sie immer ist : „Der
Junge klaut dich mir zwar fast vollkommen , aber was er
kann , mutz man ihm lassen , und wenn man noch so eine
Mordswut auf ihn hat : die Bilder sind blendend . Schade,
datz so was nun nur auf einem städtischen Büro sitzt und un -
bedeutende Zeichnungen anfertigt . Hat er denn nichts los
als Architekt ?"

Jo mutz zu ihrer Schande bekennen , daß sie stch auf diesem
Gebiete mit Erich kaum unterhalten hat . Sie schämt sich
etwas . Von ihr und ihrer Welt ist immer die Rede gewesen.
Aber er ist selbst daran schuld , er will ja immer nur über sie
und von ihr reden . Schließlich ist sie auch nicht matzgebend
für Bauzeichnungen . Davon versteht sie wirklich nichts . Aber
ob man ihm nicht auch da ein bitzchen Helsen könnte ?

Im Stadttheater trifft sie eines Abends das Oberbürger -
meisterpaar . Jo ist wirklich so etwas wie eine Berühmtheit
in ihrer Heimat geworden . Es ist verständlich , datz das Ober -
Haupt der Stadt ihr wiederum etwas Freundliches und Be -
wunderndes sagt . Jo , die sonst nicht gern von sich spricht,
erklärt sich ausnahmsweise bereit , über ihre neuesten Pläne
zu plaudern . Dabei spricht sie zuerst von dem Buch, das die
Personen , Gestalten und Mären ihres Werkes veranschau -
lichen soll, verheimlicht nicht, wie lobend der grotze Verlag
sich geäutzert , welchen Erfolg das Buch haben wird . Und
das alles ist einem jungen Talent , dem städtischen Ange -
stellten Erich « yber zu verdanken . Man könnte wetten , datz
der Oberbürgermeister diesen seinen Angestellten nicht ein -
mal kennt . Ausnahmsweise kennt ev ihn , aber nur durch den
Vater . Söhne mit bekannten oder gar berühmten Vätern
haben es schwer. Sie stehen immerfort im Glänze des Er -
lofchenen und ihre Befähigung mißt man mit kritischeren
Maßen als bei anderen Sterblichen .

«Ach, der Sohn des verstorbenen Studienrat Kyber .
Uebrigens gewesener Mitschüler meines Sohnes . So , der

so. so "
»Nein , Oberbürgermeister , so leicht wirst du die Sache

nicht los "
, denkt Jo , „ich muß das Eisen schmieden, so lange

es heiß ist."
So sagt sie : „Herr Oberbürgermeister , wollen Sie mir

einen Gefalle » tun ?"

Der kleine , gemütliche , runde Mann dienert und wird
ganz Kavalier : „Aber selbstverständlich , gnädiges Fräulein .
Sprechen Sie nur . Ich denke , Sie haben es um uns verdient ,
daß wir Ihnen einen Gefallen tun , wenn wir können ."

„Daß Sie wir sagen , Herr Oberbürgermeister , das gefällt
mir "

, antwortet die unbekümmerte Johanne , „denn das
brauche ich , Sie , aber auch gewisse Stadträte ."

„So wichtig ist es ?" lächelte er ihr zu.
Er soll es nicht von einer leichten Seite nehmen : ihr ist

sehr ernst damit . Sie schaut den Beherrscher ihrer Stgdt an
und sagt :

„Sie sollten sich den jungen Kyber mal ansehen . Der
sitzt nicht am richtigen Platz . Viel zu schabe für den Posten ,
den er bekleidet . Em tüchtiger Junge und darf nicht mal
selbständig was entwerfen . Er ist doch kein Zeichner sondern
Architekt ."

Der alte Herr horcht auf ihren Ton . Dieser jungen Frau
mutz unendlich viel an dem Jungen liegen . Oder spricht sie
nur , weil er wirklich begabt ist. Und wenn er wirklich nicht
viel könnte Johanne Gahl zuliebe dürfte man ihn schon
im Auge behalten .

*

So wird Erich Kyber , der Ahnungslose , eines Tages ins
Privatbüro des Oberbürgermeisters gerufen . Was mag denn
der „Ober " wollen ? Erich geht sein Sündenregister hinauf
und hinunter . Er findet nichts . Höchstens datz der „Ober "
ihm als städtischen Angestellten Veröffentlichungen seiner
Malereien verbieten könnte . Damit soll er nur kommen.
Lieber gibt Erich die „gesicherte Stellung " auf , als datz er
seiner Idee abtrünnig würde . Aber der „Ober " denkt wahr -
scheinlich gar nicht an so etwas . Zuerst raucht er nur Ziga -
retten mit seinem jungen , verdutzten Gast , dann erkundigt er
sich nach Wie , Woher . Arbeit und Können . Zum Schlutz
heißt es bann :

„Die Stadt beabsichtigt ein neues Krankenhaus zu bauen .
Offen gesagt , die Entwürfe meiner alten Herren gefallen mir
nicht, bringen nichts Neues . Bringen Sie mir mal etwas .
Vielleicht können Sie was ? ! Inzwischen legen Sie mir wohl
einmal Ihre bisherigen Zeichnungen und Entwürfe vor ."

Die Decke stürzt ein : ein Oberbürgermeister fragt den
jüngsten Angstellten vom Bauamt , ob er nicht mal den Eni -

wurf vom neuen Krankenhaus machen will . Das ist ja
gar nicht zu begreifen . Wieso kommt der „Ober " denn mit
einem Male darauf ? Das mutz ihm doch jemand sozusagen
untergeschoben haben . Aber wer denn ? Kyber läßt hinter
fiebernder Stirn alle seine mehr oder weniger einflußreichen
Bekannten im Geiste an sich vorübermarschieren . Keinem
traut er so etwas zu. Aber Kyber würde die wahre Ursache
seiner jähen Bevorzugung , seines jähen Aufstiegs ins Licht
nicht erraten haben , wenn der Oberbürgermeister ihm nicht
selbst — zwar ungewollt und unbewußt — dabei geholfen
hätte . Der gute „Ober " fragte nämlich :

„Sie malen die -Bilder zu dem Werk von Johanne Gahl ?"
Da ist Erich Kyber im Bilde . Wer weiß , datz er die

Bilder malt ? Noch niemand von solchen , die damit bis zu
den Ohren eines Oberbürgermeisters dringen könnten .
Kommt nur Johanne selbst in Frage . Also Jo , denkt er , und
seine Schläfen brennen .

Während er dem Oberbürgermeister höflich und korrekt
auf unzählige Fragen Antwort gibt , hämmern seine Gedan -
ken unentwegt : Ueberall Jo . An allen Ecken und Kanten Jo .
Alles tut sie für ihn . Alles verdankt er ihr . Und er ? Er
tut nichts dagegen . Die Bilder zählen nicht. Mit den Bil -
dern tut er ihr nichts zuhiebe. Mit den Bildern wird er
wahrscheinlich noch gut verdienen . Und was alles tut sie ?
Er ist innerlich beschämt ! Aus eigener Kraft vermochte er
also nichts ? Immer die Frau , die Größere , hebt die Hand ,
und die Räder der vielen Maschinen laufen . Große , mächtige
Johanne ! Und doch kleine , fütze , zarte Jo , Frau , Mädchen.
Angebetete .

Indessen der wohlmeinende , alt « Herr spricht, indessen er
darauf Antwort gibt , verschwendet sich Erich an die zärtlich -
sten Gedanken . Aber auch der Wille wird mächtig in ihm :
zu zeigen , daß er kein Schwachkopf ist,' den man ein bißchen
protegieren mutz , zu zeigen , daß er Kraft hat . aus dem Nichts
heraus zu gestalten . Er fühlt Mut in sich und Gewalt , eine,
große Aufgabe zu lösen . Sein Glück erreicht ein unsinniges
Matz. Es ist rein vermessen und gefahrvoll , so glücklich zu
sein . . .

Daheim entwirft Kyber sogleich — maßlos und impulsiv
in allem , was er ausfMrt — zwei , drei Rohentwürfe - für
das Krankenhaus . Der Bauplatz steht vor seinen Blick. Er
befindet sich am Ende der gleichen Straße , die Kyber an
ihrem Anfang bewohnt . Er hat also nicht weit zur Baustelle .

Seine Mutter merkt natürlich etwas . Wenn der Junge
Freude hat , überhaupt , wenn ihn etwas beherrscht, so ist ihm
das sogleich anzumerken . Warum soll Erich das Ereignis
verschweigen ? Er sagt seiner Mutter , was Johanne wieder -
um für ihn getan . In seiner Begeisterung geht er noch wei-
ter : er spricht in hohen Lobestönen von seiner Bewunderung
und Liebe im Johanne . Eortsetzung ßolM ,
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So was
Komisches
wie die Geschichte von
dem angeblich toten und

dabei springlebendigen „ Schneider Wibbel "

haben Sie lange nicht erlebt !
Auf die originellste Art ist die komische Gechichte des ver -
meintlich Verstorbenen geschildert und zwanglos mit der
reizenden Liebesgeschichte eines jungen Mädchens verknüpft

In den Hauptrollen :
E . Ponto,FitaBenkhoff , Irene v. Meyendorff, Friedrich Benfer

Im Beiprogramm :
»Sonne über dem Spessart « u . die Fox -Wochenschau

Beginn : 4.00, 6. 10, 8.30 Uhr - Jugendliche nicht zugelassen !

RESI

DD heule in neuauttonrong !

HEINZ
RÜHMANN
in dem tollen Lustspiel

Wenn
alle Sn

wären
inszeniert von

Professor Carl Froellch
In weiteren Hauptrollen ,

LENI MARENBACH
HARALD PAULSEN

Die komische Geschichte eines
Seitensprunges wider Willen
nach dem gleichnamigen lustigen
Roman von Heinrich Spoerl

Ein ausgelassener Film vell
rheinischer Fröhlichkeit — ein
Film für alle Freunde lebens¬
echten und derben Humors I
Prädikate : Staatspolitisch und künst¬

lerisch besonders wertvoll !

Beginn : 4 00 , 6 .10 , 8 .30 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen I

Erst schwören sie und dann . .
hält keiner den in einer feuchtfröhlichen Stim¬
mung geleisteten Männerschwur . Jeder von
ihnen versucht auf seine Weise die hübsche
Quartett - Kollegin zu gewinnen . Das gibt eine
Fülle komischer Zwischenfälle . Man kommt aus N
dem Lachen Ober die » behinderten « Liebhaber
nicht heraus und erlebt mit Vergnügen , wie ein
heimlicher Außenseiter bei der reizenden Renate
das Rennen macht .

Eine glitzernde und bezaube rnde Filmkomödle

Käthe von Nagy , Gustav Fröhlich
Attila Hörbiger , Johannes Riemann
Hans Brausewetter , Harald Paulsen

<
Ein lustiges Spiel um ein Männer - Quartett , das durch
ein charmantes junges Mädchen „ aus dem Takt " ge¬

bracht wird .

Ab heute Freitag in Erstaufführung !
Beginnt 4 .00 , 6 .10, 8 . 30 Uhr . - Jugendliche über 14 Jahre zugelassen !
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Familien -Nachrichten

(Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Monat September
5

- cthuvner

Ottoina
' » tn

Deutschen Kammer - Orchester

<Jm Wfnfcrgartcn
spielt täglich zum Tanz

PAUL BIRNBACH
mit seiner Düsseldorfer Stimmungs - Kapelle

Hb 1 . September

jeden Mittwoch , Samstag und Sonntag

4 - UHR - TANZ - T E E
\ /

Verlobte :
Iffezheim — Wintersdorf :

Bertel Heitz u . Otto Bader

Vermählte :
Emmendingen : Willi Schwörer

u . Frau Klärle geb . Hen-
ninger

Konstanz : Leopold Heim und
Frau Luise geb . Mors

München : Rolf Peter Bauer
u . Frau Herta geb . Ka-
minski

Rastatt : August Merk jr . und
Frau Irma geb. Hagner

Rastatt — Radolfzell : Wilhelm
Kassel u . Frau Martha geb.
Rainer

Tingen/Hohentwiel : Albert
Haug u . Frau Rosita geb .
Ferrer .

Gebore« :
Mannheim : Friedrich Busam

u . Frau Anna geb . Kunkel ,
eine Tochter Walburg

iÄri

Amtliche Anzeigen

Vekanntmachuttg .
Die Inhaber der 'im Monat Febr .

1939 unter Nr . 2736 bis mit Nr . 5285
ausgestellten oder erneuerten Pfand -
scheine werden aufgefordert , ihre Psän -
der bis längstens 13. September 1939
auszulösen oder die Pfandscheine bis
zu diesem Zeitpunkt erneuern eil las¬
sen . Nach diesem Zeitpunkt können
diese Pfänder nur noch ausgelöst wer -
den . Nicht ausgelöste oder nicht er-
neuerte Pfänder müssen versteigert wer -
den.

Karlsruhe , den 31. Aug . 1939 .
Stöbt . Pfandleihkasse .

( Amtl . Bekanntmachungen entnommen )

Offenburg

Anzeigen in der „25. p .'

haben tLrfolg !

impfet » * *00

je »

im ßxaitm«n

Dm

20 Jahre unser - EKlCPHllj

graue Haare
ist wasserhell . Leichteste Anwen¬
dung, unschSdl. Durch seine Güte
Weltruferlangt . Ueberau zu haben.
Exleplng GmbH ., Berlin SW <1/ 128

Stevbefälle in Karlsruhe

28. August:
Karl Schwander , Werkmeister, Witwer , 74 Jahre alt

^Hauptstraße 49 )
zs . August :

Rosa Steiner , geb . Pougin , Ehesrau, 31 Jahre alt
lDurlach )

8». August:
Elisabeth Metz, 13 Minuten alt (Bunsenstraße 3)
Lina Bnbser , geb . Schinöel , Ehefr., 40 J .» alt lTurlach )

Bekanntmachung .
Regelung der Abgabe von Vergaser -
und Dieselkraftstoffe ».

1. Durch Anordnung Nr . 25 der Reichs,
stelle für Mineralöl ist für die in
den Lagern der Mineralölhandel
treibendeu Firmen sowie die in den

« 1
I

14 f

Zapfstellen des öffentlichen Berke? r<
befindlichen Kraftstoffe ( Benzin , Ben -
zol, Alkohol für Motoren . Gemische,
Dieselkraststosse, Schlepper - ( Trak .
toren ) -Kraftstoffe ) die Bezugsschein -
Pflicht eingeführt worden . Die Be-
zugsscheinpflichl gilt für die Abgabe
zum Verbrauch in Personenkraft -
wagen mit Lieferanhängern — und
in Krafträdern mit Wirkung vom
I . 9. ISA und für die Abgabe an
alle übrigen Verbraucher mit Wir .
kling vom 3. 9. 1939. Wehrmachts -
sabrzeuge sind auch weiterhin be-
reMigt , ohne Tankausweiskarte zu
kdnken.

2. Kraftstoffe und Heizöle dürfen nur
an Verbraucher abgegeben werden »
die im Besitze von Mineralölbezug ,
scheinen oder Tankausweiskarten der
Ueberwachungsstelle für Mineralöl
sind und zwar nach Maßgabe der
diesen Ausweisen aufgedruckten Be
stimmungen . Die Mineralölbezug
scheine sind zur Entnahme aus
den Lagern , die Tankausweiskarten l
zum Bezug bei Zapfstellen de« ös . >
fentlichen Verkehrs bestimmt . Die {
verabfolgten Mengen sind in Handels » I
üblicher Weife zu bezahlen .

3. Mineralölbezugscheine werden durch ß
die untere Verwaltungsbehörde , in <
deren Bezirk der Verbraucher seinen I
Sitz. Wohnsitz od. gewöhnlichen Auf . j
cnthaltsort hat . ausgegeben .

Die Aushändigung von Tankaus » j
weiskarten erfolgt :
a) Für freigestellte oder zugewiesene t

( beorderte ) Kraftfahrzeuge durch j
die untere Verwaltungsbehörde , !

- in der die Dienststelle , der Be- |
trieb oder die Person , für die die -
Freistellung oder Zuweisung (Be - §
orderung ) erfolgt ist, ihren Sitz, I
Wohnsitz oder gewöhnlichen Auf - ,
enchaltsort hat .

d ) Für sonstige Kraftfahrzeuge Bei j
der unteren Verwaltungsbehörde , z
durch die die Zulassung erfolgt ist. 1

c) Innerhalb der ersten 5 Tage nach ;
der Beschlagnahme werden an |
durchreisende Kraftfahrzeuge Tank . -
ausweiskarten von jeder untereil 1
Verwaltungsbehörde ausgegeben .

4. Mineralölbezugscheine und Tankaus .
weiskarten werden für den Bezirk
Offenburg beim Landratsamt Offen ,
bürg ausgegeben und »war vom 2. ,
9. 1939 ab .

5. Mineralölbezugscheine und Tankau «.
weiskarten werden nur für . Kraftstoff
und Heizöl verbrauchende Anlagen i
ausgegeben , deren Betrieb im öffent - !
lichen Interesse liegt .

Die Abgabe der Mtneralblbezug - \
scheine und Tankausweiskarten ist bei -
der unter Ziff . 4 genannten Stell «
mündlich unter Angabe des Berufes
des Antragstellerz und der Zwecke , !
für die Kraftstoff - Verwendung finden J
sollen , zu beantragen . Für fretge -
stellte oder xugewiesene (beorderte ) ?
Kraftfahrzeuge ist die Bedarfskarte I
( blau ) mit Freistellungs - oder Sicher ,
stellungsvermerk . der Freistellungsbe .
scheid einer zuständigen Dienststelle ,
die Bedarfskarte III ( grün ) - der dt «
« raftfahrzeugbeorderung ( Kraftfahr ,
zeuggeftellung ) vorzulegen .

B. Einberufene oder krtegsbeordert «
Kraftfahrzeuge find berechtigt, gegen
Vorlage der Kraftfahrzeug -Etnberu -
fung oder Kraftfahrzeug -Kriegsbeor .
dtrung gegen Bezahlung des vor .
geschriebenen Preises die zur ord .
nungsmätzigen Gestellung des Kraft »
fahrzeugz erforderliche Betriebsstoff »
menge bei jeder öffentlichen Zapfstell «
ohne Tankausweiskarte zu empfangen

7. Wer den Vorschriften dieser Be -
kanntmachung zuwiderhandelt , wird
nach Matzgabe der bestehenden g«-
setzlichen Bestimmungen bestraft .

8 . Diese Bekanntmachung tritt mit s«.
fortiger Wirkung in Kraft ,
vffenturg , den 29 . August 193« .

» Der Landrat .

Bekanntmachung
Der Seifenfabrik « » Smll Kern i» ;

Offenburg beabsichtigt auf seinem An » !
Wesen Kirchstratze 17 in Offenburg ein
Kesselhaus mit Kohlenlager zu er» *

bauen und einen Dampfkessel aufzu »
stellen . Etwaige Einwendungen gegen
diese neue Anlage sind binnen 14 Ta¬
gen vorzubringen . Die Frist beginnt
mit der Veröffentlichung und schlieft
all « Einwendungen , die nicht auf pri -
vatrechtltchen Grundlagen beruhen , au »

vffenti » », den 2». August 1939.
Der Lberbürgermeister.

Zu verkaufen

Künftig « Gelegen ,
heit ! Guterhaltene

Geige
(Mjtrkenfabrikat )

mit Noten , zu ver¬
kaufen. Preis RM .
39.—. M u » , ,
Marie -Alexandra -
ftratz« 31.

Wenn Sie einige

freie Minuten haben

beim Friseur
im Gasthaus
oderimHotel
dann lassen Sie sich

die „ Badische Presse '

bringen , Sie werden

mit ihr zufrieden sein

Sluswörttse Sterbesälle

(Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Baden -Geroldsau : Magdalena Maier , geb . Bader
Bugginge » : Willi Wrede, 49 Jahre alt
Erzingen : Hermann Budde , 47 Jahre alt
Freiburg : Anna Keller, geb . Merz , 77 Jahre alt
Furtwaugeu : Adolf Aberl«
Heidelberg : Jakob Eberle
Kehl: Luise Eisenbeiß , geb . Rauscher, SS Jahre alt
Lansenburg : Matie Fey , geb . Heymann
Lörrach : Karl' Friedrich Siegrist , SÄ Jahre alt
Mühlhose » : Karl Buck , 62 Jahre alt
Reusatz-Waldmatt : Adolf Kohler, 48 Jahre alt
Billinge » : Hermann Werner sen ., 73 Jahre alt

Getr. Schuhe zu vkf.
Kindersch . v. 9VPf . a.
ßamensch. V.1ÜUPf .a.
Herrensch .v .l7l>Pf .a.
Blumenstr. 1t, Part.

IIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIUIIIIII

Ueberzählige
Gegenstände
finden rasch
einen Räufer

durch eine

Kleinanzeige

S tatetäuiBi JM s 2ol7

18
.» 31

. 300 »' '

. 500 g'

Lmpfehlungen

Der Friseur
für ledermann .Gute
Bedieng . R . Mösch,
t . cur« ..« » L»° "

Birnen,,,■*
,. y/illiom Cm

Traunen
HapWttejn ^

W

n«»«» " _

BismarcKM . ftsll
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